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Cageezettimg für das werktätige Volk Badens.
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NnOgab« täglich mit Ausuabme Sonntags unk tat gesetzlich««
ABonurmentsPreis i in« Hau» durch Träg« zngestellt,
vierteljährlich Mk. 2.10. In der Erpedrtion und in Ablagen ,
COefo. Bei der Post bestellt und dort abgebott Mt 2.10, dnrch

'
de» Briefträger

ins Hans gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Mevnkttou « » « xvedttto» ,
Suffensttaß« 34.

Lelefon: « r. 1« . - Posizeitung,liste: « r. »141.
Sprechstunde» der Redaktion : 12—1

Redastionsschlutz:
“ '

SUIvMt t die einspaltige, kleine Zeile, »d« deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat«
mlliger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In «

nächst « Rn .serate» ffa nächste Rnnun« »« mittags */, » Uhr. Größere Inserate müssen
>« , spätestens 2 Uhr nachmittag», aufzegebe« sein. — Geschäftsstunde«
«dttien : »« Mittags */»• —1 Uhr und nachmittag » von 2—V,7 Uhr .

pfr. 238 . Karlsruhe , freitag den 13. Oktober 1905. rz . Jahrgang .

preußifcbe Mahlrechtskuren
Das preußische Landtagswahlrecht , dar , seitdem

oer selige Herr v. Hammer st « in den bekannten
Ausspruch Bismarck » korrigierte, nicht mehr als
Pas „elendeste * , sondern als das „beste* aller
Wahlsysteme zu gelten hat , besitzt nur einen «iw
zigen kleinen Fehler, der sich der Regierung zu

, >Zeiten empfindlich bemerkbar macht, man kann
nämlich damit nicht — wählen ! DaS altehr»
»rnirdige Gesetz paßt auf die Verhältnisse nicht mehr
seine Vorschriften und Mitteilungen sind praktikabe

- für einen Kegelklub, aber nicht verwendbar auf die
großen Massen der dritten Wählerklasse, die, seit
die Sozialdemokratie in die Wahlbeteiligung ein»
getreten ist, die Wahllokale zu sprengen drohen.
So mußten schon zu den Wahlen des Jahres 1903
oie Wahlvorschriften abgeändert und insbesondere
das kostbare Recht der Wähler aus ein umständ
liches Protokollierungsversahren mit Rücksicht auf
die belichtete sozialdemokratische Wahlobstruktion
fallen gelassen werden.

siuit beschäftigt sich da» Ministerium des Innern
nnt neuer Flickarbeit . ES handelt sich um eine
„Neueinteilung der Wahlkreise ", also um die Er>
füllung eines alten liberalen Herzenswunsches ,
die allerdings nach berechtigten Vermutungen der
Rationnlzeitnna nur in bescheidenem Umfange er
folgen wird . ES soll lediglich beabsichtigt sein, „die
schlechterdings unerträglich gewordenen Verhältnisse' in einigen übervölkerten Wahlkreisen , so nament¬
lich i« Teltow - Charlottenburg , Bochum -Dortmund,
Esse«-Duisburg , Breslau und Berlin soweit zu
verbessern , daß sie gerade noch erträglich werden*.
Diese Wahlkreise , in denen im Jahre 1903 eine
Wahl überhaupt nur mehr mit Ach und Krach und
Mühk und Not zustande gebracht werden konnte,
sollen also zerlegt werden. „Das würden*, seufzt
die Nationalzeitung, „alles in allem acht, höchstens

1 zehn Mandate werden ! *
Würde das Wahlrecht nach den Wünschen der

Nationaliberalen „ gerecht" abgeändert werden, so
müßten alle Kreise, wo möglicherweise National -
liberale gewählt werden können , ein Dutzend Ab¬
geordnete zu wühlen haben. Da gilt noch für daS
neue Preußen ganz, was einst Grillparzer vom
alten Oesterreich gesagt hat : „ Die Großen schöpfen
auS dem Vollen , da» arme Volk bezahlt den Brei.
Und Ehrlichkeit ist da» Feldgeschrei der Schurken ,di« auch an die Schüssel wollen. " Die Konser¬vativen werden aber natürlich niemals so dumm
sein , dem verkrachten NationaüiberaliSmus zu einer
Scheinexistenz zu verhelfen. Sie weisen den
Rastonalliberalen di« Rolle als Spießgesellen des

- reaktionären Wahlunrecht» an. behalten aber die'
Früchte dieses Unrecht» klüglich für sich .’

, Leichten Herzen» dürste sich die preußische Re-
gierung nicht dazu entschließen, die unumgänglich
notwendigen Reparaturen vorzunehmen. Denn an
den» Tage , an dem im preußischen Landtag über
Kne Aenderung de» preußischen Landtagswahl -
«esetzeS beraten werden wird, wird dem auSge -
sperrten rechtlosen Volke draußen daS ganze schmäh-
nche Unrecht, da» ihm angetan wird, erst so ganz
deutlich zu Bewußtsein kommen . Während die
süddeutschen Wahlsysteme sich allmählich dem all-
zemeinenWahlrecht nähern , während die österreichischeund ungarische Arbeiterschaft in den Wahlkampf
«»»»getreten ist und selbst Rußland seine Wahl-
cechtssrage hat, ist e» au» politischen Gründen flttdre preußische Regierung nicht angenehm, die
preußische Wahlrechtssrage in den
Vordergrund der öffenllichen Diskussion schieben zu
Nlüssen. Auf dem Geheimkongreß der bür ^ erlich-
radikalen Berufsverbände Rußlands "arbeiteten die

wenige « Anhänger der Beteiligung an den Duma
Wahlen mtt dem Argiunent : auch die preußische
Sozialdemokratie beteilige sich an den Landtags -
Wahlen, urid das preußische Dreiklasienwahlrecht
sei doch noch viel schlechter als da» projektierte
russische Dumawahlrecht . Solche Stimmen müssen
notgedrungen in der preußischen Bevölkerung ihr
Echo finden , und wenn die Massen erst einsehen,
daß unter den bürgerlichen Parteien keine ein
zig « für ihre politische Gleichberechtigung etntritt ,
wird e» für sie geradezu zu einem Gebot der
Selbstachtung , sich der Sozialdemokratie zu
zuwenden.

Die geringen Reformen, die bevorstehen , werden
sicherlich so gemacht werden, daß die Aussichten der
Sozialdemokratie bei den nächsten preußischen
Landtagswahlen eher verringert als verbessert
werden. Auf die nächsten Reichstagswahlen
aber wird eine Wahlrechtsreform, die die bürger
lichen Parteien zur Demaskierung zwingt, ganz
andere Wirkungen ausüben . Die preußische Re>
gierung muß notgedrungen dafür Sorge tragen,
daß eS der Sozialdemokratie an Agitations
gelegenheiten nicht fehlt.

Badifcbe Politik *
Die Blöckler

machen in ihren Versammlungen die tollstenSprünge .
Ein Redner behauptet, die Blöckler seien sich in
allen wese»»tlichen Punkten einig . Hinterher
kommt aber gewöhnlich ein Demokrat »rud sagt
Wenn wir auch programmatisch noch nicht einig
sind usw . Zu den „ wesentlichsten Punkten* gehören
aber doch gerade die , welche aus dem kommenden
Landtag die wichtigste Rolle spielen , die Stener -
und Schulsrage , sowie die Frage der Ae»»derung
unserer Gemeinde - und Städteordnung .
In keiner dieser „wesentlichen Fragen * sind die
Blöckler einig. Einig sind sie nur darin , dem Volk
Sand in die Augen zu streuen, damit sie rnöglichst
viel Mandate für sich bekommen .

Nur ein Tempcramentsunterschied
oll nach einer Aeußerung des jungliberalen Stadt -

ratS Kölsch in Karlsruhe zwischen den Jung -
und Altliberalen bestehen . Ja und deshalb gründet
man besondere Vereine und Verbände der
Jungliberalen ? Darum daS Geschrei der Jungen ?
0 sanota aimplioitas I WaS man in Blockverfamm -
lungen nicht alle» sagen kann, ohne aus Wider-
pruch zu stoßen .

Heimbezahle «
ollen die Karlsruher Freisinnigen die „ Frechheit "

de» Volksfreund, der behauptet hat , Herr Dr.
Friedrich Weill verschachere sein« Partei ein¬
mal an das Zentrum , dann an die Sozialdemo¬
kratie »md dann wieder an die Nationalliberalen .

Serr Dr. Friedrich WeillI
tS bei den Freisinnigen

ört etwa» mehr, al» Herr Dr . Friedrich Weill
inter sich hat . Heimbezahlen

unsere Parteigenossen
Friedrich Weill die beleidigende
unseres Kandidaten S ch a i e r.

Block-,Zogik " .
Herr Dr . Binz erklärte in einer Karlsruher

Wählerversammlung u . a . :
Wir wollen die Religion und Konfession aus der

Politik draus haben. (Bravo I) Wohl stellen es die
Herren neuerdings in Abrede , daß sie Politik mit
Religion verquicken ; aber es wird doch stets bei jeder
Gelegenheit der konfessionelle Gegensatz ausgerichtet .
Jede Kirche hat eine segensreiche Aufgabe, wenn sie
sich auf dar religiös« Gebiet beschränkt . (Bravo I)

I Zum Heimbezahlen
noch nicht. Dazu ge-“ * ' ‘ Weill

werden
dem Hern » Dr.
Herabwürdigung

Wenn die Nationalliberalen die Religion aus der
Politik draußen haben wollen, dann müssen sie
nolens volens für die Trennung von Staat
und Kirche eintreten, denn so lange das jetzige
Verhältnis zwischen Staat »md Kirche besteht , d. h.
also, so lange der Staat sich in die Verhältnisse der
Kirche einmischen kann, wird auch die Kirche jsich
um die Politik bekümmern. Erst wenn die Kirche
ihre Angelegenheiten völlig selbständig
regelt, und zwar auch in finanzieller
zieh»mg , wird daS Gezanke zwischen Staat und
Kirche aufhören.

Merkt denn daS Blockpublikum diesen Wider
spruch nicht ? Ist eS schon so wahlbegeistert, daß
es die tollsten Wioersprüche gedankenlos hinnimmt ?

Die Strastburger Post
berichtet von einer sozialdemokratischen Versamm
lung in Baden - Baden u . a . folgendes :

Interessanter waren die Ausführungen de» Kandi¬
daten Apotheker Lutz , welcher «inen Rückblick auf die
politischen Verhältnisse in hiesiger Stadt währen- der
letzten 80 Jahren gab. Uebrr die Kandidatur Dr.
Gönner hob der Redner hervor, daß, wenngleich ein
Teil der Wähler mtt ihr nicht einverstanden sei, er
nicht zu verkennen sei, daß Gönner mit einer außer¬
gewöhnlichen Arbeitskraft, mtt Sachlichkett und Ge¬
wissenhaftigkeit neben seiner Landtagstätigkeit auch die
Pflichten als Gemeindevorstand voll erfüllt habe.
Wenn es zur Stichwahl komme, so werde dem Kondi«
daten Vonseiten der Sozialdemokratie ein Revers vor¬
gelegt werden. Nimmt der Kandidat ihn an, so treten
die Sozialdemokraten dann geschloffen für ihn ein,
andernfalls enthalten sie sich in der Stichwahl der Ab-
sttmmung . Bei dieser Sachlage darf man bei einer
Stichwahl doch wohl darauf gespannt sein , wie der
neutrale Kandidat Beuttenmüllrr sich zu dem politischen
Revers verhalten wird.
Wir haben demgegenüber zu bemerken, daß über

die Stichwahlparole der Sozialdemokratie noch
kein Beschluß gefaßtist . Laut Be¬
schluß des letzten badischen Parteitags der
badischen Sozialdemokratie beschließt darüber eine
vom Parteitag eingesetzte Siebenerkom¬
mission und zwar erst nach de« Hauptwahlen .
Dieser Beschluß gilt für alle Wahlkreise de»
ganzen Landes . Demgemäß kann heute noch gar
keine Rede davon sein, ob ur»d unter welchen Um¬
ständen in Baden - Baden die Sozialdemokratie
für einen bürgerlichen Kandidaten stimmt,
übrigen ersuchen tvir unsere Redner, un» überI
Versammlungen zu berichten , bezw. Sorge zu tragen ,
daß der Parteipress « obenfall» ein Bericht zu¬
geht , damst wir nicht an di« Berichte der bür¬
gerlichen Presse uns halten müssen . Die Aeuße -
rungeu unserer Genossen Lutz und Süßkind ,
die wir he»»te au» der bürgerlichen Presse zu zitieren
gezwungen sind, können u. E. den Tatsachen nicht
entsprechen.

U«gla »»blich.
Nach der Bad . Volkszeitung in Baden -Baden

ioll unser Parteigenosie Süßkind u. a. folgendes
gesagt haben :

„Mr find keine absoluten Narren auf da« Kilo¬
meterheft. Mir eine ganze Reihe von Personen taugt
eS nichts . Wenn noch eine 4 . Wagenklaffe für de«
Nahverkehr eingeführt werden soll, dann könne
mau damit nur einverstanden fein, wenn diese
ähnlich wie die dritte Klaffe auSgestattetwürde ."
Wir halten e» einstweilen für a u s g e -

chlossen , daß unser Genosse Süßkind sich sa.
wie hier zitiert, ausgesprochen hat . Die Sozial¬
demokratie gibt da» Kilometerheft selbstver -
ländlich prei», wenn der Tarif für die 3. Klaffe
auf den Satz de» Kilometerheftes reduziert wird.
Nie und unter keinen Umständen aber ist die

Sozialdemokratie für die Einführung der 4. Wageu-
klaffe zu haben .

Süßrind kann stch also in dieser Beziehung nicht
so geäußert haben , denn er hätte damit den Stand¬
punkt , den die badische Sozialdemokratie in dieser
Frage einnimmt, verlassen . Genosse Süßkind
wird gewiß Veranlassung nehmen, sich gegenüber
dieser ihm in den Mund gelegten Behauptung zu
erklären.

Die Einigkeit des „Blocks "
scheint in Baden - Baden schon in die Brüche
gegangen zu sein . Die dortigen Freisinnigen —
die Freisinnigen Herr Dr . Friedrich Weill
— frontieren , sie »vollen den nationalliberalen
Kandidaten , Oberbürgermeister Gönner , »»icht
wählen . Die Bad . Landeszettung schreibt u . a . :

Wir wissen sehr wohl, daß sich die Freisinnigen hier
ei» gewisses Opfer auferlegen, dies gleicheOpfer
wird aber von nationaüiberaler Seite in anderen
Wahlkreisen gleichfalls gebracht und so können wir
denn der politischen Einsicht und Reife der hiesigen
Freisinnigen vertrauen, erwartend , daß von dieser
Seite nichts geschieht, das gegen die im Beisein hiesiger
FreisinnigerbeschlossenenAbmachungen der Blockparteien
verstößt .
Also ein Opfer ist's, wenn die Liberalen sich

gegenseitig mtterstützen . In Karlsruhe aber klingtS
ganz ander». Da tun die Blöckler so, als ob es
die reinste »u»d lauterste Begeisterung wäre , die sie
gegenseitig zur Unterstützung veranlaßt . Tatsäch¬
lich würden die Herrschaften am liebsten sich gegen¬
seitig die Mandate wegschnappem Denn
nur um Mandate und sonst u»n nichts
kämpfen die Blöckler. Daher bringen sie sich gegen¬
seitig ein „gewisse » Opfer ".

Grober Unfng .
Die Bad. LandeSztg . schreibt au» Güttinge, . .

Von der Kanzel verkündete der katholische Geis .»
lich« : Heute (2. Oktober ) Mittag 3 Uhr ist im Adler¬
saal hier eine Wählerversammlung , wozu alle
hiesigen Männer freundlichst eingeladen find I . Pfarr -
verweser Soll eröffnete gegen 4 Uhr die schwach be¬
suchte Versammlung und suchte laut M . T . aus einer..
Zitat an « der hl . Schrift zu beweisen (I), daß
der Geistliche verpflichtet sei,Zenirums¬
pol i t i k zu treiben.
Ein solcher Mßbrauch der Kanzel zu politischen

Zwecken ist empörend . Vielleicht erleben wirs
noch , daß die Zentrumsversammlungen gleich im
Anschluß an den Gottesdienst in der Kirche abgc -
halten werde«. Jetzt schon wird nicht selten in der
Predigt politische Propaganda gemacht .
Die empSrende Ungerechtigkeit deck beftc - t cn

Städtewahlrechts
zeigte sich wieder einmal bei den Mannheimer
Stadtverordnetenwahlen. In der 3. Klaffe sind
st» Marmheim 17 000 Wähler ; in der 2 . Klaffe sind
eS nur 3 800 und in der 1 . Klaffe etwa 1300 . Die
nicht ganz 8000 Wähler der 1 . und 2 . Klaffe haben
aber das Recht , doppelt soviel Vertreter zu
wählen, als die an Zahl mehr als dreimal so
tarkrn Wähler der dritten Klasse. Die Klassen¬
herrschaft des GeldsackS ist also von vorn-
herein gararttiert. ES sind die Nationallibe -
r a l e n , die jetzt mit dem Vorwurf der Klassen -
wlitik gegen die Sozialdemokraten hausieren gehen,
die sich gegen eine Aeuderung dieses elenden
Klassenwahlsysiems wehre »». Indem die Demo¬
kraten sich »nit den Nationalllberalen verbinden,
machen sie sich »»»itschiUdig an der Verlängerung
dieses schreienden Unrechts . Die Nationalliberalen
md die aüerschliniinflen Vertreter einer ein¬
seitigen Klassenpotitik , denn die Klasscu-
politik , die sie vertreten, ist die einer verschwin¬
denden Mii » der heit .

Hochzeit*
/ « ne Bauerngeschichte von Ludwig Thoma .

j* " (Nachdruck verboten.)

$ ier mußte der Stadthaus aussetzen , weil die
vaKe so herzlich lachten . Selbst die ganz alten
Männer und Weiber zeigten eine laute Fröhlichkeit ,
obwohl sie daS alles seit vierzig und mehr JahrenM jeder Hochzeit gehört hatten . Dem StacklhanS
seitte Vorfahrer hielten alle diese Rede , welche vor
vteien Jahrzehnten ein Zimrnerinann niederge -
ichricben hatte ; und auch dieser hatte sie nicht freierfunden , sondern überkam sie von dem Hochzeit-
"°öer, in dessen Arnt er eintrat . Viele Geschlechterwaren gekommen »md gegangen, hatten geheiratet«No waren gestorben , aber die Rede war gebliebenw»d auch die Frerüw an den wohlgeiungenenSpaßen, welche st« enthielt.

Herr Angermayer betrachtete mtt Vergnügen die
Wirkung, die sein« Wort« hatten, und fuhr erstwn, als daz letzte Fraue »»zimmer ausgekichett
?at£ - »Jetzt, meine lieben Vettern und Bafeln,*lugte er, „ will t «nk noch was sagen, waS sich
»

foi der Hochzeitkirch hat zugettagen. Wie
Jungfrauen sind zum Opfer gegangen, da ist

rf r unschönsten ein Tröpferl hinter der Nasen
L? 6 hangen, da Hab ' i g

'rad nacht guckt, »md
Unter m Altar , da Hab ' i gese

'hn, da hat sie eS
wetzgeputzt . Aber jetzt tuts fuchswild auf mich

spitzen , und hinter der Nasen sangt 'S schon
r.Ner an zum schwitzen . Wenn ich da hätt' eine
frfm8e jungen , tat ich'S enk schon zeigen , ich tät

.urg rad darauf eini langen . Von die bösen
»-

" N darf ich nicht viel sagen , dieweil einer tut
^ Ziefer haben. Ich mein'

doch , ich sollt
vj: 1° böse Zie^ r nicht kriegen , wo die Männer4«uch ganze Nächte müflen in der Strohhütten

, gen . Wenn'» nachher heim tun kommen und
»in ^ em Wurt sagen , da nimntt oft eine gleich

r^ ^" ^ uttel und tut eS ihm um den Buckel***** schlagen.*

Mtt dem Vers hatte der StacklhanS wieder i»»s
Schwarte getroffen. Ein jeder Gast stieß seine
Nachbarin an und aröhtte laut hinaus , wenn sich
diese geschämig stellte .

„Ruhe I Pst l Seid '» a weng'l staad I * mahnte
der Hochzettlader . „ Von die versoffenen Männer
darf ich nicht viel reden, denn da bin ich selber
schon oft dabei g 'wesen , aber heunt Hamm mir ein ',der schreibt sich Beim, der geht gleich ztvei Tag
von der Hochzett nicht heim, und ein ' Hamm mir,
der schreibt stch Kern, ws eS brav zum Fressen und
Saufen gibt, da ist er gern ; wenn'S aber heißt :
zahl' aus , da wttd er gleich sein beim Wirtshaus
hinaus . Und ist aber eine grete (grade) Jungftau
da und trtt noch nicht hinken , die laßt aber mich
schön trsttten. Urrd ist ein fröhlicher Jüngling da
in Ehren der laßt sich mtt einem frischen Juhschrei
hören.

"
Hiemtt endete der Ttackelhans. Die Kranzel-

jungftau erhob sich am Ehrentische und brachte ihm
den Krug zum Lrir»ken ; Kaspar Finkenzeller aber
zeigte sich als ftöhlicher Jüngling . Er drückte die
Augen zu »md juchzte Herr!« zum zweitenmal.

Der Hochzettlader machte jetzt, wie er eS ange¬
kündigt hatte, mtt einer Schüssel die Runde an
allen Tischen . Jeder Gast warf seinen Geldbeitrag
hinein, der in Papier eingewickeü war , und Stack !-
yanS sagte jedem einzelnen vergell'S Gott für das
Brautpaar . AlS alle gespendet hatten , stellte er die
gefüllte Sck'üssel auf den Ehreittisch gerade vor An-
drä »md Emerer»z hin. Dann eilte er n»Ü wichttger
Rttene zur Türe hinaus , denn es kam da» Haupt¬
stück der Hochzett.

Die Frau Wirtin hatte nach allem Herkommen
dem Brautpaar ein Geschenk berettet ; die ftreu -
zigungSgruppe, schön geschnitzt und bemall, unter
einein » laSsmrz. Dieses Geschenk wttd v,u jedem
Ehepaar hoch in Ehren gehalten. LS wttd in der
Schlafstube aus ein Postament gestellt , und neben-
hin komrnt unter Glas und Rahmen der Myrthen-
kranz , den dtt Braut am Hochzeitstag« gettagen
hat. Da bleiben sie jahraus , jahrein nnd sollendie Eheleute erinnern an den Tag , »ve fie Me Hände

zusammenlegten, um einen christtichen Hausstand
zu gründen.

«ut so bedeutsame » Geschenk nmß mtt geziemen̂
der Feierlichkett überreicht werden, und der Stackl>
Hans hatte Sorge gettagen , daß der alt« Brauch
befolgt werde. Me Musik gebet Ruhe ; alle» er-
hob stch , nur am Ehrenttsche blieben die Gäste
sitzen. Bon der Tür her drang ein Heller Schein
durch den dämmerigen, mtt Rauch erfiillten Gaal .Der Kranzeljungherr schritt langsam herein ; in
jeder Hand trug er eine brennende Kerze.
_ (Fortsetzung folgt.)

bin 48er*
Interessant « Vrinnerungen weckt «in Dr. R. A. in

der Krankfutter Zeitung anläßlich de« Umstande», daß
am Mittwoch, den 11. Ottober , 100 Jahre sett der Ge»
butt Gustav v. Gtruve 's verflchsen waren. Bettachtttdi« Sozialdemokratie di« 48 er Kämpf« in mancher Hin¬
sicht den einem andere» Gesichtspunkt, als di« bürger¬
liche Demokratie, so kommt andererseits für unsere Leserin Bettacht, daß der Wirkungskreis SttuveS „im tollen
Jahr* in der Hauptsache da« badisch « Sand war . Und
da beglette» wir ja gern de» Freiheitskämpfer imrch
Karlsruhe , Maiaheün. Offenburg . Freiburg ujw . R. E.
schreibt :

»wftav v . Gtruv«, der am 11. Oktober 1805 zu
München als Sahn des au« den Ostseeprovinzen stammen¬
de» rusfische » wirklichen Etaatsrat« Johann Gustav ».©trabe gebore» wurde, war »in« der merkwürdigsten
Erscheinungen im Vormärz und in der Zett von
1848/4«.

Er hatte im Haus« de» Vater «, dar. satt 1817 als
BeschSttSttäger der ruffischen Regierung am batzerischen" ' amttte , «ine sehr sorgfältig « Krziehung ««halten .
Kaum neunzehn Jahre all, itft der Jüngling die
Univerfität Güttingen , um die Kechw zu studiere». Aber
er hiett es nur et» Semester an der HannoverschenAM « matar au«, dann » endete er sich nach Heidel¬
berg . wo « bi» 1828 verdUeb. Durch väterliche
Empfihlunge » an de« Hof nach Oldenburg verpflanzt ,
S

ewan« der jung« Mnnn di« Gunst de« Grohherzog »
ieter »md »es an der Hunt« damals allmächtigen

Minister« v. » raudenftein. Scho» mtt zweiundzwanzig
Jadren war Gtruv « zom Sekretär der »lüenburgischen
Gesaudtschaft Hirn demschen Bundestage ernannt , » ine

glänzende Laufbahn schien ihm offen zu stehe». Aber er
war nicht der Mann dazu — so äußerte er später ge¬
legentlich — . sich für Perrückenstvcke zu begeistern" .
Sehr bald erkannte der junge Mann , daß er gerade zum
Diplomaten am ivenigsten tauge. Da auch seine Vor¬
gesetzten diese Neberzeuguna teilten, so verließ Struve
<£nbt 1827 den diplomatischen Dienst und fand nach
wohlbestandenem Examen 1828 als Cerichisassessor in
Jena ein« Anstellung . Bald gab es jedoch schwere
Konflikte für den jungen Justizveamten. Struve zeigte
sich je länger je mehr als ein . unbequemer Untergebener"
und das Ende vom Liede war natürlich die Entlassung
aus dem oldenburgischen Staatsdienste .

Man schrieb gerade 1830 und es kann nicht Wunder
nehme», tvenn der nun Fünfundzwanzigjährige an eilten
raschen, radikalen Umschwung glaubte. Alte Göttinger
Freund« bestärkten ihn in dleser Idee und ermunterten
ihn, sei« Glück als akademischer Lehrer zu verbuchen.
Aber Struve war viel zu jäh und ungebunden, um ein
auch nur halbwegs brauchbarer Privatdozent zu sein.
So verließ er denn 1881 Güttingen zum zweiten Male
und ließ sich daS Jahr darauf als Obergerichtsadvokat
in Mannheim nieder . Sogleich begann er sich dorr mit
Feuereifer int politische Leben zu stürzen , ohne aber zu¬
nächst größeren Einfluß zu gewinnen. Tie Mannheinter
fanden den neugebackenen Obergerichtsadvokaten ein
wenig zu . geschäftig und überdies nicht sympatqisch .
Sttuve muß in der Tat Seine die große Menge be¬
stechend« Persönlichkeit gewesen sein. Das stark slavische,
von einem kurzen Vollbarteumrahmte Antlitz , die schinäch »
tiae nervöse Ftgur , die eintönige hart ttingende « limine
bttrben dem srohmütigen , südoeutschen Wesen fremd.
Als Redakt«« des Mannheinter Journals tag er in
daueradem schweremKautpfe mtt dem Zensor Regierungs¬
rat v. Urria-Sarachaga. Die fortgesetzten Pretzprozesse ,
di« gegea dar Mannheimer Journal gestihtt wurden,
zwangen Struve , von der Redaktion des Blattes zurück¬
zutreten. Erst 1887 betätigte er sich tvieder als Publizist
l» dem mtt Hecker , Kapp , Fickler u . a , süddeutsche» oie-
publikanern zutainmen begründeten Deutschen Zuschatter ,
dejjea Agttation das tuetste zu der großen Bewegung in
Bade« während der Jahre 1848 und 1849 beitrug.

Zu seiner Entwicklung als Revolutionär mag di«
1847 abgeschlossene Ehe intt Amalie Dusar beigetragen
haben. Die schöne Frau , von stidfranzösischer Abkunl ,
war drin Gatten ebenso leidenschaftlich zugetan wie fi«
ihn vollständig zu beherrschen wußte.

Mtt der Offenburger Volksversammlung vom

A



In Karlsruhe treiben es die Nationallibe -
alen noch toller als in Mannheim . Die stärkste
lortei in Karlsruhe hat heute noch keine Ver -
retung im Stadtrat , ja nicht einmal eine

olche im Stadtverordnetenvorstand . Schamloser
omt die auf einem elenden Klassenwahlrecht be¬

ruhende Partecherrschast nicht mißbraucht werden,
als es seitens der Karlsruher National¬
liberalen geschieht .' Am 1 9 . Oktober kann den Herrschaften der
Gewaltakt , den sie bei den letzten Stadtrats¬
wahlen verübt haben , vergolten werden. Die
Karlsruher Arbeiterschaft wird am 19 . Oktober
die A n t w o r t auf diese Mißhandlung der
g rößten Partei nicht schuldig bleiben. _

Landtagswablbewegung .
In , Bezirk Lörrach -Land hat das Zentrum

den Ratschreiber Serger von Herthen ausge -
Ji eüt.

Durlach . Die sozialdemokratische Partei hielt am
Mittwoch Abend in der Festhalle eine öffentliche Wähler«
Versammlung , welche sich eines überaus starken Besuches
zu erfreuen hatte. Genosse Dr . Frank , sowie unser
Kanlieat , Genosse Horst , sprachen über die politische
Lage in Baden . Letzterer referierte noch über das sozial-
dewokratische Programm und ernteten beide Redner leb¬
haften Beifall. Bon den Gegnern, welche anwesend
waren, meldete sich trotz Aufforderung niemand zumWort. Wir haben alle Ursache, mit dem Verlauf dieser
Versammlung zufrieden zu sein.

Durlach . Die gestern Abend stattgefundene Ver¬
sammlung der Blockparteien in der Festhalle war nur
sehr mäßig besucht. Als erster Redner sprach der
Kandidat der vereinigten Liberalen, Herr Delisle ,der die wichtigsten Punkte des demokratischen Programms
e :u wickelte und sich gegen einige gegen seine Kandidatur
erhobene Einwände verteidigte.

Herr Rechtsanwalt Dr . Haas - Karlsruhe rechtfer¬
tigte zunächst den Anschluß der Volkspartei an den . Block ",
kritisierte dann das Verhalten des Zentrums und der
Sozialdemokratie in der Wahlrechtsfrage und schloß mit
einem Appell an das Bürgertum, am Wahltage im vollen
Umfange seine Pflicht zu run , dann sei der Sieg den
Liberalen . (Das wird abzuwarten sein. ) An der Dis¬
kussion beteiligte sich niemand.

A Bruchsal . Es ekelt einem nachgerade an, wenn
man die Bruchsaler Zeitungen in die Hand nimmt. Da
liest man ein gegenseitigesHerunterreißen, wie eS erbärm¬
licher nicht gedacht werden kann . Den Lesern soll da¬
durch nur Sand in die Augen gestreut werden. Da
werden alte Flugblätter , Wahlaufrufe usw . aus ver¬
gangenen Zeiten hervorgeholt, die für die heutigen Ver¬
hältnisse nichts mehr taugen, da wir ja mit ganz anderen
Verhältnissen zu rechnen haben und die Konstella¬tion der Parteien eine ganz andere ist. Die
wichtigsten Fragen werden hintangesetzt , was der
künfiige Landtag sich zur Aufgabe stellen wird,darum kümmert man sich nicht.

Durch dieses Treiben kommt man am besten durch und
ihn » hat dann auch später keine Verantwortung , wenn
die Herren im Parlament ihren Umfall in den verschie¬denen Fragen beiverkstelligen . Und wie lange geht dies
Treiben ? Wenn der Wahlkampf beendet ist, dann istalles wieder ein Herz und eine Seele. Die Interessendes G e l d s a ck s erfordern dies . Wie einig und schönwaten die Herrschaften doch bei der letzten Stadtverord¬
netenwahl . Kein Mißton I Man hörte von keiner » Ge-
sahr der Religion" und anderem. Arbeiter, Handwerkerund Landwirte ! Merkt ihr nichts ! Man wtll euch die
Zipfelmütze noch mehr über die Ohren ziehen , damit ihrvor, eurem Mißgeschick, von eurem Elend nichts merkt , ba¬
nnt ihr vergebt, wer euch das Brot, das Fleisch k . verteuert
hat . Niemand anders als diese . stammen" Pharisäerim Bunde mit den Blöcklrrn waren eS, die noch gu allen
Zeiten ihren Mann stellten, wenn es galt, dem kleinen
Manne neue Lasten aukubürden . Wollt ihr , daß es
anders werde, so leget Protest ein gegen ein derartigesTreiben . Gebt am 19. Oktober den sozialdemokratischen
Stimmzettel ab mit dem Namen Albert Willi ,Arbeitersekretär aus Karlsruhe , besten Tätigkeit bürgtdafür, daß er der richtige Mann ist zur Vertretung der
Interessen des arbeitenden Volkes .

Ll . Aus dem 38 . Bezirk . Am vergangenen Sonn¬
tag fand hier in Kuppenhrim im Gasthaus zumEngel eine gutbesuchte Wählerversammlung flott, in der
Genosse S ch a i e r - Karlsruhe referierte. Dem Redner

für seine trefflichen Ausführungen reicher Beifall
zuteil. Möge derselbe auch am Wahltage durch Abgabe
recht vieler roter Stimmzettel sich kundgeben .hl. 36 . Bezirk . Am vergangenen Sonntag fandenin unserm Bezirk drei sozialdemokratische Wahlversamm¬
lungen statt. Nachmittags inStauffenberg , wo
die Genossen W u t k e und S u b k e vor einer zahlreichen
Zuhörerschaft über die politische Lage in Baden und die
Landtagswahlen sprachen, wobei sie besonders das Ver¬
halten der Gegner einer scharfen Kritik unterzogen.
Reicher Beifall belohnte die trefflichen Ausführungen der
Redner. In Hörden fand am Nachmittag und abends
in Ottenau eine Versammlung statt, wo besonders
glänzender Besuch zu konstatieren war . Hier restrierteder Kandidat Genosse Müller - Lichtenthal. Die vielen
Zustimmungskundgebungenwährend der Rede , besonders

12. September 1847 begann Struve , als nächster Ver¬
trauter Heckers, seine geschichtliche Laufbahn, die ihn zu¬
nächst in die Aprilereignifle von 1848 und dann nachdem Gefecht von F r e i b u r g (28. April) als Flüchtlingin die Schweiz führte. Den Sommer von 1848 überweilte Struve in Basel und verfaßte mit Karl Heinzen
zusammen — sehr gegen den Willen des in Muttenz
(Baselland) wohnenden HeckerS — mehrere Flugschriften,von denen der »Plan zur Revolutionier«!«» und Re-
publikanisierung Deutschlands " am meisten bekannt ge¬worden ist. Als der Waffenstillstand von Malmö alle
deutschen Patrioten in Trauer versetzte und von Frank¬furt her die Nachrichten über den Septemberaufstandeinliefen, hielt Struve die Zeit zum Handeln für ge¬kommen .

Abends 6 Uhr am 21 . September 1848 erschienStruve mit dreißig schlecht bewaffneten Begleitern von
Basel her auf dem Rathause zu Lörrach im Wiesen¬tal , welches Städtchen sich durch eine besonders revo¬lutionäre Gesinnung auszeichnete . Dort verkündete erunter dem Motto : » Wohlstand , Bildung und Freiheitsür alle " , daß nunmehr eine » Deutsche Republik "
bestehe . Noch in der nämlichen Nacht ward die Nr. 1eines vierseitigen Republikanischen Regierungsblattes
herausyegeben, in dem ein Aufruf an das deutsche Volk,eine Dienstanweisung an sämlliche Bürgermeister, eine
Verfügung über Abgaben und ein Zollgesetz veröffentlichtwurden. Zugleich erfuhr nian, daß Gustav Struve imNamen einer provisorischen Regierung handle, deren
Schriftführer Karl Blind sei. während dev — vor drei
Jahren in San Francisco verstorbene — W. W.Löwenfels als »Kommandant des Hauptquartiers "
zeichnete.

Dieses von Karl Rud . Gutsch in Lörrach gedruckteund am 24 . September durch eine Beilage, die den Titel
Republikanische Mitteilungen trug, verstärtte Blatt ward
in — 800 Exemplaren verbreitet. So groß dachte mandamals von der Macht der Publizistik. Uebrigens ge¬hört das Republikanische Regierungsblatt heute zu den
seltensten Ueberbleibseln der typographischen Leistungendes Jahres 1818.

Am 24 . September schon ging der » Struve -Putsch "
in dem oberbadischen Städtchen Staufen zu Ende .General Hoffmann mit 2 Bataillonen, 4 Geschützen undeiner Schwadron drang um drei Uhr nachmittags in
Staufen ein . Daß die wenigen Freischärler gut fochten,zeigt ihr Verlust von 11 Mann an Toten und 38 Wer-wundeten. Struve entkani mit seiner Frau über das
Gebirge nach Wehr. Hier wurde er durch eine vom
Grobschmied Gebhard geführte Schar Bürgerwehr ausS ch o p f h e i m am 25 . September gefangengenommenund nach S ä ck i n g e n gebracht . Dort war Styuve im
April dem Bürgermeister entschlüpft. Diesmal gab es

aber der brausende Beifall am Schluß des Referats , be¬
wies, daß die Saat , die von Genossen Müller auSge -
strcut, auf guten Boden gefallen war . Möge , auch der
19. Oktober ebenso glänzend für Genossen Müller auS-
fallen I '

Veutlehes Beleb.
Zentrum und Arbeiter .

Mfesichts der auch in Aachen bevorstehenden
. werordnetenwahl hatte die dortige Arbeiter¬

schaft beim Zentrum die Aufstellung einer Arbeiter¬
kandidatur beantragt . Der Vorstand und dieVersamm-
Irlng des Zentrumswahlvereins erklärten sich den
Arbeitern gegenüber „im Prinzip " für den Antrag'
„ jedoch mit der Maßgabe , daß er erst bei Ein¬
treten einer Vakanz beüicksichtigt werde" . Ein auf
diesen Bescheid eingegangenes Antwortschreibendes
Arbeitervertreters war mit dieser „ Lösung " ein¬
verstanden I So lassen sich katholische Arbeiter vom
Zentrum behandeln und küssen auch noch den Fuß,
der sie tritt !

Nationalsozialer Verrat ?
Die „Franks . Ztg .

" meldet aus Lübeck : National -
soziale und Sozialdemokraten , die bei den Land¬
tagswahlen im Fürstentum Lübeck zusammengehen,
haben nach dem Ergebnis der Wahlmännerwahlen
eine kleine Mehrheit . Indes lehnten einige natio¬
nalsoziale Lehrer es ab, bei den Abgeordneten¬
wahlen für den sozialdemokratischen Kandidaten zu
stimmen.

Man sollte es kaum für möglich halten , daß sich
Lehrer zu solch feigem Verrate bereit finden lassen .
Ganz davon abgesehen — die Haltung der „wirklich
liberalen " Nationalsozialen ist wieder einmal ein
„ reizender" Beitrag zu der politischen Prinzipien¬
festigkeit der Helden des Liberalismus . Mit dieser
Gesellschaft ist eben nichts mehr zu machen .

Folgen des Lehrermangels .
Der Volksschullehrer Friedrich Ganser hatte sichvor dem Landgericht Augsburg wegen Miß¬

handlung eines Mädchens zu verantworten , welches
nach einem erhaltenen Schlag an den Kopf
wenige Stunden darauf verstarb . Nachdem von
ärztlichen Sachverständigen festgestellt wurde, daßdas Kind schon vor dem Schlag an einer Gehirn¬
krankheit litt , der Schlag an den Kopf also nicht die
direkte Ursache zum Tode des Kindes bildete, ver¬
urteilte das Gericht den Lehrer , der schon wegen
Ueberschreitung des Züchtigungsrechts mit 20 und
60 Mark bestraft ist, nur zu 10 Mark Geldstrafe.Die Nervosität des Lehrers ist allerdings zu be¬
greifen, wenn man erfährt , daß er Kinder von der
ersten bis zur siebenten Klasse zusammen 118 an der
Zahl , in einem Schulzimmer zu unter¬
richten hatte I

Noch eine Reichstagsnachwahl.
Der Zentrumsabgeordnete Weißenhagen

ist gestorben . Er vertrat den seit 1871 stets vom
Zentrum innegehabten bayrischen Wahlkreis Do-
nouwörth . Am 16. Juni 1903 bekam Weißenhagen10 231 , ein nationallrberaler Bewerber 7042, unserKandidat 206 Stimmen . Weißenhagen war auch
Mitglied des bayrischen Landtages .

Huö der Partei .
S .Y. Durlach , 12. Okt. Auch an dieser Stelle weisenwir auf die S a m 8 i a g stattfindende Versammlunghin . Parteigenosten I Große Arbeit haben wir am

Samstag zu leisten , aber Spielerei ist eS , wenn ihreuerer Pflicht bewußt seid und Mann für Mann erscheint .Jeder Genosse muß seinen Stolz darein setzen , mitzu¬arbeiten . In Massen müßt ihr euch an der Flugblatt¬
verbreitung beteiligen. Jetzt, wo uns nur noch einigeTage vom Wahltag, dem Tag der Abrechnung , trennen,muß der Saumseligste aufgerüttelt werden. Partei¬
genossen , wenn ihr in diesem Sinne eure Schuldigkeittut , dann werden und müssen wir am 19 . Okt. den Siegerringen. Ganz Baden schaut auf Durlach. Genossen ,auf zur Arbeit, auf zum Kampf und auf zum Sieg . Dierote Fahne muß auch nach dem 19. Okt . vom Turmberg
wehen . (Siehe Bereinsanzeiger.)

Malsch . Die Parteigenossen werden auch an dieserStelle auf die am Sonntag Nachmittag stattfindende
Wählerversammlung aufmerksam gemacht , in welcher Ge -
noffe Wilh . Kolb referieren wird.8 .V. Muggensturm , 12. Okt . Parteigenossen,morgen Samstag , den 14. Oktober, ist Wahlvereinsver¬
sammlung abends halb 9 Uhr in der Sonne . Wir er¬warten , daß der letzte Mann kommt . Auf die Schanzen,es gilt , die letzten Vorbereitungen zur Wahl zu treffen.Lahr , 12. Ott . Am Sonntag , den 15. Oktober , findetfür Lahr - Land eine Flugblattverbreitungstatt und da ist es Pflicht eines jeden Genossen , Mann
ftir Mann zu erscheinen ; die Flugblätter können Sams¬
tag Abend im Gasthaus zum Adler in Empfang ge¬nommen werden .

aber keine Befreiung mehr für ihn. Man verbrachte das
Ehepaar nach Freiburg , wo Struve vor das Schwur¬gericht verwiesen wurde. Sechs Monate später , am30. März 1849 , traf Struve trotz der glänzenden Ver¬
teidigung durch Brentano das Urteil, er sei wegen Hoch¬verratsversuchs für fünf Jahre und vier Monaten nachBruchsal ins Gefängnis zu setzen .Der am 14 . Mai in Karlsruhe und Rastattausbrechende Aufstand gab dem Befangenen die Freiheitwieder und verschaffte ihm nicht nur einen Sitz in der
konstituierenden Versammlung, sondern auch einen hervor¬ragenden Einfluß auf die Leitung der Geschäfte durch die
provisorische Regierung Badens . ,®r präsidierte dem
»Kriegssenat", der die Befehlshaber ernannte und ab¬
setzte , und er versuchte es auck, zum diplomatischen Ver¬treter der »Deutschen Republik " in Paris ernannt zuwerden.

Die rasch fortschreitenden Ereignisse aber zwangenStruve mit der konstituierenden Versanimlung zunächstnach Freiburg und am 29. Juni 1849 nach Basel zuflüchten . Hier traf ihn erst die scharfe Ueberwachungdurch die Bundesbehörden und dann die Ausweisung ausdem Gebiet der Eidgenossenschaft . Struve und Fraugingen nun nach Paris , und weil sie dort ebensowenig,wie später in London (1850) kein genügendes Auskommen
fanden, wendeten sie sich im April 1851 nach Rew-Uork.
Nach mancherlei Irrfahrten eilte Struve , da inzwischenin Baden Amnestie gewährt worden war , nach Mann¬
heim . Doch gerade in den Tagen . da man sichzur Ueberfahrt rüstete, starb Amalie Dusor , kaum 38
Jahre att .

Im Frühjahr 1883 erschien Struve als Konsul der
Vereinigten Staaten für den Amtsbezirk Thüringen in
Koburg. Man rechnete dabei auf die vielberuseneLiberalität des Herzogs Ernst II . von Koburg-Gotha.Dieser griff jedoch nicht ein, als die Regierung von
Meiningen fich weigerte, Struve als Konsul anzuerkennen.Der Vielverfolgte nahm völlig verbittert die Feder indie Hand und ließ seinem Temperamente in allerlei
Aufsätzen fteien Lauf. Ein Artikel , der tu der LeipzigerArbeiterzeitung die schwebende schleSwig-holsteinischeFrage in scharfen Ausdrücken besprach , brachte Struve
eine Verurteilung zu drei Monaten Gefängnis . DieseStrafe hat er freilich , dank der Vermittlung de«
amerikanischen Gesandten in Berlin, nicht abgebüßt, doch
seines Bleibens in Koburg war nun nicht länger . An
der Seite seiner zweiten Gattin reiste er einige Jahr «in Deutschland umher, bis er fich 1869 in Wien nteder-
lieh.

Die Nachricht von Gustav Struve » Tod, der am21 . August 1870 in Wien erfolgte, ging im Strome der
Ereignisse , die der deutsch-französisch« Krieg zetttgt«,völlig verloren.

I Am Montag , den 16 ., findet die Flugblattverbrcitung
für Lahr - Stadt statt. Parteigenossen, die Pflicht
ruft , jetzt heißt es arbeiten. Erscheint deshalb in Mafien,dann wird es für jeden ein leichtes sein und der Erfolgwird und kann nicht ausbleiben.

DaS Wahlkomitee .
W.O. Offenburg , 12. Okt . Parteigenossen, eS ist

noch eine große Menge Arbeit bis zur Wahl zu bewäl¬
tigen. Jetzt darf keiner mehr den Drückeberger spielen ,es muß jeder seinen Mann stellen . Freitag und
SamStag Abend findet bei Mundinger (Vereins¬
lokal) da» Falzen der Flugblätter sowie das
Kuvertieren statt. Desgleichen kommen am So >,H> tag
die Stimmzettel zum Austragen . Wir erwarten, daß die
jüngeren Parteigenossen und Gewerkschaftler sich zahl¬
reich daran beteiligen ; desgleichen wird am Montag
Abend die Arbeit für die Stadt gemacht . Dienstag
Abend findet eine öffentliche Wählerversamm -
l u n g statt. Ferner brauchen wir am Wahltag selbst
eine größere Anzahl Genossen zur Wahlarbeit.

Mögen diejenigen, denen eS ermöglicht ist, die Arbeit
ruhen zu lassen , sich bei Gen. H a b e r e r melden .

Freiburg , 12 . Okt . Durch die bürgerlich Presse ging
dieser Tage die Notiz, daß im 15. Kreis (Staufen -Frei-
bürg) und im 22 . Kreis (Freiburg -Emmendingen) der
Genoffe Gros aufgestellt sei. Wir stellen demgegenüber
fest, daß Gen. Gros aus wirtschaftlichen Gründen zurück¬
getreten ist und daß an seiner Stelle Gen. Kräuter
aufgestellt wurde.

Das Wahlkomitee .
— Genossen von Freiburg I Erscheint heute und

morgen Abend bei Vötttnner in der Löwenstraße
oder in der Stadt Belfort . In beiden Lokalen wird
gearbeitet.

Tue jeder seine PflichtI Sonntags ist Flug¬
blattverteilung , da darf keiner fehlen .

Gegen die Arbeitslosigkeit . Namens der sozial¬
demokratischen Fraktion hat Genosse Timm im bayeri¬
schen Landtag den Antrag eingebracht, die Regierung zu
ersuchen, in Anbetracht der erfahrungsgemäß in jedemWinter fich steigernden Arbeitslosigkeit unverzüglich für
möglichst ausgedehnte Arbeitsgelegenheit Sorge zutragen .

Zum Kampf i« der Berliner
Elektrizitäts -Industrie .

Die Einleitung von Verhandlungen be¬
stätigt heute der Vorwärts . Den Vertretern der Aus¬
gesperrten wurde seitens der Vertrauenskommission derBerliner Metallindustriellen erklärt, daß die den Streiken¬
den gemachten weitgehendsten Zugeständnisse aufrecht er¬
halten würden. Dieselben erfuhren dabei eine rechtliberale Auslegung, sodaß beispielsweise die schlechtestenAkkorde der Schraubendreher eine Aufbesserung bis zu15 Proz ., die besten allerdings gar keine Aufbesserungerfahren würden, wobei an einer durchschnittlichen Auf¬
besserung von 5 — 6 Proz . festgehalten wird . Die zu¬gestandenen Löhne der Lagerarbeiter sollen als Minimal¬
löhne gelten. Aussperrungen sollen nicht stattfinden.Die Streikenden möchten sich bis Freitag , nachmittags4 Uhr, erklären, ob sie gewillt seien, unter diesen Um¬
ständen die Arbeit aufzunehmen. Die Streikenden wer¬
den am Freitag Vormittag in ihren Versamm¬lungen zu diesem Vorschlag Stellung nehmen.

Der Holzarbetterstreik t» Köln ist nach zehn¬
wöchiger Dauer beendet worden. Die Arbeit wurde be¬
dingungslos wieder ausgenommen. Der christliche Holz¬arbeiterverband , dessen Mitglieder sich nicht an demStreik beteiligten, hat etwa 350 Arbeitswillige gestellt .

Badlfcbe Chronik.
Durlach , 10. Okt . Gestern fand nach längerer Pausewieder eine BürgerauSschußsitzung statt. Die

Tagesordnung war sehr reichhaltig ; fie umfaßte 11 zu¬
meist kleinere Vorlagen . Rur die erste und zweite Vor¬
lage beanspruchen allgemeines Interesse. Einem schonwiederholt auch von unserer Seite gestellten Verlangen
entsprechend und wohl auch in der Einsicht, daß die
Badeverhältnisse am Ort unhaltbare geworden sind,hatte der Gemeinderat durch das Stadtbauamt das Pro¬
jekt einer Schwimmbadeanstalt , verbunden mit
Luft- und Sonnenbad , ausarbeiten lassen und legte es
dem Ausschuß vor. Als geeignetster Platz ist das beider Obermühle, rechts der Pfinz, zwischen Bunsen- und
Weingartenstraße gelegene Gelände vorgesehen . Es
sollen zwei Schwimmbassin- von 25 Meter Länge und
13 Meter Breite für Männer und Frauen errichtetwerden. Das Wasser dazu soll aus der Pfinz entnommen,
durch einen Vorwärmer in die Bassins eingeführt und in
die Kleinbach wieder entleert werden .

Die Kosten dieser Anlage sind auf 110060 Mk .veranschlagt. Das im Projekt ebenfalls vorgeseheneWannenbad soll der hohen Kosten halber vorerst nicht
zur Ausführung gelangen ; das Luft-Sonnenbad soll2000 Quadratmeter groß werden. In der Debatte tourde
von unserer Seite zunächst betont, daß ein Wannenbad
ebenso notwendig sei, als ein Schwimmbad, da hier nur
eine (Privat -) Badeanstalt bestehe , welche aber z . Zt. ge¬
schloffen sei. Diese Ausführungen wurden von verschie¬denen bürgerlichen Mitgliedern unterstützt , von anderendas Projekt besonders der hohen Kosten halber bekämpft ,
schließlich aber gegen nur 8 Stimmen angenommen.Die zweite Vorlage betraf die Umwandlung des
Naturalbezugs der A l l m e n d n u tz n i e ß e r an den All¬
mendwiesen in eine entsprechende Geldrente. Gegenwärtigwerden die Allmendwiefen alle 6 Jahre unter den Nutz-
nießungsberechtigten ausgelost, das Erträgnis derselben
jährlich versteigert und den Bürgern die Eintreibung der
dafür erlösten Gelder überlassen. Der Erlös ist da
naturgemäß ein sehr schwankender , während andrerseitsdie Bewirtschaftung der Wiesen alles zu wünschen übrigläßt , und das Erträgnis an Heu und Oehmd mehr und
mehr zurückgeht . Die Geldrente soll pro Los 32 Mk. be¬
tragen und die Stadtgemeinde will die Wiesen in eigener
Regie bewirtschaften. Da die entgiltige Beschlußfassungüber diese Umwandlung der Bürgerversammlung zusteht ,hatte die Debatte im Ausschuß nur den Charalter einer
unverbindlichen Aussprache . Von den Gegnern der Sachewurde hauptsächlich die Befürchtung ausgesprochen , daßdies der erste Schritt zur Beseitigung des Allmends
überhaupt sei, während die Befürivorter mit Recht die
Haltlosigkeit dieser Befürchtung darlegten. ES zeigte sich
schließlich, daß die übergroße Mehrheit des Ausschusses
sür die Umwandlung ist.

Das vom Gemeinderat schon einmal vorgelegte, aber
wieder zurückgezogene Ortsstatut , die Lohnauszah -
l u n g an Minderjährige betreffend , stand ebenfalls aufder Tagesordnung . Nach seiner jetzigen Fassung kann
jedem Arbeiter unter 19 Jahren , dessen Eltern oder Vor-
niund dies bei der Ortspolizeibehörde beantragt , die
direkte Auszahlung des Lohnes entzogen und der Lohnan Eltern oder Vormünder ausgefolgt werden. DiesesStatut wurde nach kurzer Debatte , in der GenosseTrink » unfern ablehnenden Standpunkt kurz begründete,mit 41 gegen 27 Stimmen angenommen .Die übrigen Vorlagen betrafen teils die Anforderungvon Krediten zur Herstellung von Wasser« und Gas¬
leitungen in neuen Straßenzügen , teils Ankauf von Ge¬lände, teils Verkauf von Bauplätzen. So wurde mit der
Oüerpostdirektion Karlsruhe eine Verkaufszusage abge¬
schlossen , wonach der Platz auf dem hiesigen Bahnkörperneben dem Grünen Hof als Bauplatz für ein neues
Postamt bestimmt wird, sobald der Bahnhof verlegt unddas Gelände in den Besitz der Stadt übergegangen seinwird. Der Kaufpreis wurde auf 16 Mark pro Quadrat¬
meter festgesetzt. Endlich wurde noch ein Kredit von28 700 Mark angefordert zur Herstellung einer Zuleitungder sogen . Lußbcunnenquelle zum Hauptquellenhaus ander Mlingerstraße .

* Berghaupten (bei Genaenbach) , 12. Skt . Im
Kohlenbergwerk erfolgte beim Ablassen des Dampfkessels
«in« EUckofion. Ein verheir. Bergarbeiter namens Benzwurde getötet. Zwei w<tt« e Arbeiter erlitten schwere« »»letzangen .

* Döyginge «, 12. Okt. Der verhafteteGanter blieb bei der Vernehmung bei seiner s,hb
wahrscheinlichen Aussage, daß er nicht der Täter seidern der Bruder sich selbst erstochen habe. Die Srder Leiche ergab , daß der durch ein großes starkes
Messer verursachte Stich von link» in die Brust

und im »SrDer Tod trat infolge innerer Verblutung
"X?. . . ^ -1 in

UmstchL
Arzt
Alle

Lunge, Herz und Zwerchfell durchstieß
endete. j

"
,Der Erstochene war Kutscher
" bei einem

kirch , Franz Ganter ist Zimmermann,
deuten darauf hin , daß er der Täter ist.* Bonndorf , 12. Okt. Zur Verfaulung eines
Teiles des OehmderträgniffeS kommen jetzt nochfahren für die Kartoffelernte. Auf den Feldern
die Kartoffeln noch morgenwei» . Der Preis ist fch?
erheblich in die Höhe gegangen. Seit Dienstag vor̂
Woche haben wir fast täglich Schnee , vermischt tS
Regen und Graupeln . Zu der Nässe kam die Fr«ugefahr . m

* Ucberlingen , 12. Okt. Auf dem gestrig, »O b st m a r k t wurden 2000 Dztr . aufgeführt. Mosfin»1600 Dpztr . zu 10- 11 ' /, Mk., Tafelobst 400 Dp̂
Tafeläpfel per Kilo 20—28 Pf ., Tafelbirnen per au18—22 Pf ., Zwetschgen etwa 4 Dztr ., das Kilo züggbi» 25 Pf . Der Handel war sehr lebhaft. In kurzerZeit wurde alles verkauft. (Seebote.)Graben , 12 . Okt . Zur Affäre Baer in Grabe,teilt Herr Aaron Baer der LandeSztg ., welcher wir dj,betr . Notiz entnommen, mit : »Ich habe weder geschosst»
noch haben mich Albert und Fntz Baer in meinem Haufüberfallen, sondern mein Sohn Julius wurde von diesqbeiden in der Nähe de? Bahnhofs, abends gegen 7 Uhr,angefallen und mit Bleistöcken schwer mißhandrü , «ichwurden zwei Hunde auf ihn gehetzt, so daß er in äußerst
Notwehr gezwungen war , zur Waffe zu greifen. " —
der Fülle von Namen, die in dieser Affäre eine RöHspielen, ist eS begreiflich , wenn dein Berichterstatter «j,Irrtum unterlaufen ist . Uebrigens dürfte die grrichtli
Verhandlung näheren Aufschluß bringen.

* Heidelberg , 12. Okt. Die Errichtung eine
Seefischmarkte » in hiesiger Stadt wurde g,
nehmigt.* Mannheim , 12. Ott . Wegen bedeutende ,
Unterschlagungen von Verbandsgelder» wucg,der Kassier des Maler - und Tüncherverband»« hi«
Heinrich B r e ch t e l aus Edenkoben, verhaftet.

— Erschossen hat sich der Diener Fackelmann aus mbekannter Ursache.
— Der verheiratete 62 Jahre alte Bremser Günt«

geriet zwischen die Puffer zweier Wagen. Er erlitt
lebensgefährliche innere Verletzungen .

— Auf einem Acker in der Nähe der Rennwiesen wu»
den beim AuSheben von Rübengruben 5 Skelette
funden, welche anscheinend über 100 Jahre am FundÄ
gelegen sind .

Die Ermordung der Fabrikarbeiterin Reinbold vor
Gericht.

K o n st a n z , 12. Okt.
Vor dern hiesigen Schwurgerichte begann gestern

Vormittag die Verhandlung gegen den 30 Jahre
alten Hausburschen Josef Brücke! von Baden -Baden
wegen Mord und Mordversuch. Dem Angeklagten ,
welcher geständig war und Reue zeigte , wurde zur
Last gelegt, die 17 Jahre alte Fabrikarbeiterin
Karoline Reinbold von Gorgen (Zürich ),wohnhaft gewesen in Walds Hut in der Nacht
vom 26 . auf 27 . Februar vorsätzlich und mit Ueber
legung getötet zu haben und in der Nacht vom 7.
auf 8 . Mai in Eschbach bei Lindau in daS Schlaf-
zimnier der Dienstmagd Marie Dillinger ringe-
drungen zu sein in der Absicht, dieselbe, wenn sie
nicht willig ist, zu töten . Die Ausführung deS Ver¬
brechens wurde verhindert . Die Einvernahme de»
Mörders nahm 3 Stunden in Anspruch und zeigte,
daß er schon ein bewegtes Leben hinter sich hat.

Die Einzelheiten seiner Verbrechen schilderte er?,
genau . In der fraglichen Nacht traf er beim MaS- l
kenball im „Kornhaus " zu Waldshut mit der Rein¬
bold zusammen, der er beim Nachhausegehen fein»
Begleitung anbot . Unterwegs überfiel Brücke! da»
Mädchen und verübte die schreckliche Tat . Es waren
50 Zeugen geladen, darunter die Mutter der Er-
rnordeten, die als bravoS , sittlich unverdorbenes
Mädchen geschildert wurde. Der Tod trat durch
Erwürgen ein . Die Verhandlung fand unter Aus¬
schluß der Oefsentlichkeit statt.

Die Geschlvorenen verneinten die Schuldfra«
nach Mord und bejahten diejenige wegen Notzucht
mit nachgefolgtem Tode, worauf Brückei zu lrbens-
länglichem Zuchthaus verurteilt wurde. Wegen
Mordversuchs wurde auf 6 Jahre Zuchthaus er¬
kannt . Brücke ! nahm das Urteil gefaßt entgegen
und bat alle, die mit ihm in Ungelegenheit kamen,
um Verzeihung.

Schwurgericht.
§ Karlsruhe , 11. Okt.

6. Werörechen gegen die Konkurs-
Hrdnnng.

In der Nachmittagssitzung hatte sich die 39 Zahltalte Ehefrau des Kaufmanns Otto Nosenthal in Baden
Stefanie Rosenthal

geb . Munzinger aus Zürich , wegen Verbrechens gegen
tz 242 der Konkursordnung zu verantworten. Rach der
erhobenen Anklage wurden von der Angeschuldigten iw
Oktober 1904 im Interesse ihres Ehemanns, über desft»
Vermögen im Dez. 1904 da» Konkursverfahren eröffi»
worden ist, in Koffern und Kisten verpackt, eine Anzahl
Vermögensstücke im Werte von 362 Mk. beiseite geschasst-
um sie den Gläubigern zu entziehen .

Die Angeschuldigte gab zu, daß die Voraussetzungender Anklage richtig seien. Sie habe aber nicht gewußt,
daß sie etwas Strafbares tue . Aus der Schilderung ,
welche sie heute von ihren Verhältnissen und den in Be«
tracht kommenden Vorgängen gab, war zu entnehmen,
daß sie sich im Jahre 1890 mit ihrem Manne, der st>
Baden ein Spezereigeschäft betrieb, verheiratet hat . S»
brachte in die Ehe außer ihrer Aussteuer ein Barver«
mögen von etwa 5000 Mk. ein. Später beerbte die No«
geklagte noch ihre Mutter , die ihr außer Kleidungsstücke»
und verschiedenem Hausrat die Summe von 6000 Mn»
hinterließ . Das Geschäft ihres Mannes ging von 8»
fang an schon nicht gut. Das bare Geld der Fraubald vom Geschäfte verschlungen , ohne daß es Rosentha>
gelungen wäre , vorwärts zu kommen . Besonders l,B
letzten Jahre verschlechterten sich seine geschäftlichen Vtt«
hättnisse derart , daß der Zusammenbruch unvermeidl ^war . Die Angeklagte kannte die Lage ihres MannesSie tvußte auch, daß, wenn der Bankrott auSbreche , alle
Vermögensstücke , auch die, welche fie besessen und geerv»
hatte, an die Konkursmasse fallen würden, da ein (M®*
vertrag nicht vorhanden war . Dies brachte fie auf
Gedanken, die Lachen o» S der Erbschaft ihrer
wegzuschaffen , um sie vor : tn Gläubigern in Sicher?^
zu bringen . Sie packte Mitte Oktober Lampen, Spieg»*
verschiedenes Geschirr, Gläser, Bilder, Zeitschriften ,
hänge, Leibwäsche , Tisch - und Bettzeug in Koffern un
Kisten und ließ diese an zwei Abenden zu einer verye
rateten Freundin schaffen. Dort blieben die Gegenstan
bis zum Monat März aufbewahrt und wurden da
wieder in die Rosenthalsche Wohnung zurückgebracht.

Am 14 . Dezember trat im Rosenthalsche » *
die Katastrophe ein , das Konkursverfahren wurde
öffnet . DaS Verfahren ergab einen Schuldenbestanv
45 000 Mk. und bei dem geringen Vermögen, das v
Händen war , eine Konkursdividende von nur 18 £
Der Konkurs fand anfangs März seinen Abschluß o
einen Zwangsvergleich, der zwischen Rosenthal und
Gläubigern zustande kam. Wenige Wochen nach
gung des Konkursverfahrens bekam der KonkurSverw v

urch die Denunziation einer Frau Werner m
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Kenntnis von dem Handeln der Rosrnthal. kr
zlgf e von den ihm gewordenen Mitteilungen der Ge»
^ Sbehörde Kenntnis geben , was die Erhebung der
MiÄage gegen Frau Ro-enthal zur Folge hatte. Die
« eweiSaufnahme war sehr kurz. Durch sie wurden die
Mgaben der Angeschuldigten in der Hauptsache be-

Vertreter der Anklagebehörde , Staatsanwalt
Micher, begründete die Anklage und beantragte die
Schuldigsprechung der Angeschuldigten unter Bejahung
der Finge nach mildernden Umständen . Der Verteidiger,
« rchr-anwalt Herrmann , trat für die Freisprechung der
AnaeÜagtrn ein . Er war der Auffassung, daß dieselbe- 2 . -- - -- - - Etlichen Verhältnisse

Glaubens gewesen~ l früher ihr ge»

Ausländerin unsere vermöaenSrechtltchen Verhältnisse
»icht gekannt habe und deshalb des Glaub
faj' die Gegenstände , di« in der Mehrzahl fr
Mit hätten , wegnehmen zu dürfen. Sie habe nicht 8*
mtgi, daß fi« damit etwa» Strafbare » tue. Dazu komme,
»ah sie ihrem Manne al» Bemeinschuldner gar nicht
labe helfen wollen , sondern nur an sich gedacht habe,
gm ihr « Sachen vor den Gläubigern zu sichern. Damit
«ehle aber di» Voraussetzung de» § 243 der KonkurSord»
« na , auf den dir Anklage sich stütze . Die Geschworenen
erachteten di» Angeklagte für nichtschuldig und verneinten

Bhalb di« Schuldfrage. Da» demgemäß ttlasiene Urteil
tele auf

Freisprechung .

« IVMtVtVS <̂ U44« Ml
lS Schwurgericht zu be-
angeschuldigt war die

ßKarlSruhe , 13. Okt.
7. Meineid .

SRil einer Anklage wegen Meineids hatte sich in der
sitzen BormittagSfitzvng das
«n. Dieses verbrecht«»
Jahr « alte

Putzmacherin Maria Josephtue Jhly
De« Bor-

. Dr . Maas ,
»er großh. Staatsanwaltschaft fungierte

B

W dieser Anklagesach« Staatsanwalt Baumgart
tzerteidigung der Angeklagten führte RechGokele. Den Meinetd, den die Angeklagte geleistet hat,wdr st» al» Zeugin in der Ehescheidungsklage der

»frau StüLer in Pirmasens gegen deren Ehemann,, « Kaufmann und Sodawasserfabrikanten Stüber da
üLst Vor dem Amtsgerichte Bruchsal . Am 36 . Mai
vuroe di» Jhly vor diesem Berichte einvernommen. Die

e über ihr« Beeiehunaen zu Stüber Auskunft geben ,ihrem Eid« sagte sie au» : Sie Wiste nicht, objüber mit verschiedenen Kellnerinnen ehebrecherischen»gang gehabt, ob er mit Kellnerinnen auswärts zu-
getrost ; « fei und ihnen Geschenke gegeben habe ,mit Stüber keine Beziehungen unter-mtt ihm zusammengekommen , habe vonder keine Geschenke und kein Geld erhalten, mit ihm

vch kein « Reisen gemacht und ihm auch keine Rachricht«n der Geburt ihre» Kinde » gegeben . Sie habe Stüberkeine Briefe geschrieben und von ihm keine Briefe er¬halten.
All' diese Angaben der Angeklagten , besonder » so weit

st« sich auf ihre Person bezogen , entsprachen der Wahr¬est nicht. Die Jhly , welche früher im Cafe Central inmtmafen» als Kellnerin in Stellung war, hatte dort

pmuenaetroffen
sie seUm habe
ulten, sei nie m

oen Stüber kennen gelernt. Zwischen beiden bildete sichbald ein intime» Lirtesverhäunis heran«, da» auch fort«« wurde, al» die Jhly Pirmasens verließ und sichselnd in Karlsruhe , Straßburg , Mannheim, Heidel¬berg und Bruchsal aufhielt. Stüber besuchte die Auge«Sagte wiederholt und machte mit ihr auch größere Reisen .Pi « begaben sich mehrere Tage nach Parrs und reistenspäter nach Brünstadt und Frankfurt a. M. Am 18. Märzartar die Jhly «in Kind , dessen Vater Stüber war. DiePrturt de» Kinde » zeigte die Angeklagte dem Stüber
wucch folgende « Telegramm an : . Prinz angekommen. *an dieser Zeit erhielt die Angeklagte von Stüber mehr¬fach Unterstützungen , bi» sie eine Stellung al» Putzmache-**“ in Bruchsal gefunden hatte. Während ihre» Aufrnt-* in Bruchsal bekam die Jhly eine Vorladung al§a vor da» dortige Amtsgericht, um in dem Ehe-

ungSprozeß der Eheleute Stüber rinvernommen zu

halt«
Zeugin
tchei
»erden.

Dt« Ehrstau Stüber war hinter

. . . » _ . .... . Beweisbeschluß , durchden frstgrstellt werden sollte, daß Stüber mit Kellnerin ->*n ehebrecherischen Verkehr unterhalten , mit Kellnerinnensteifen gemacht und ihnen Geschenke gegeben habe, Unterden Personen, welche hierüber gehört werden sollten, be¬fand sich auch die Jhly . Sie wurde am 26. Mai vordem Amtsgericht Bruchsal einvernommen und machte da¬lli unter ihrem Eide die unwahren Angaben, die obende» näheren schon wiedergegeben sind .Die Jhly gab den Meineid zu. Zur EntschuldigungLire» Tuns führte sie an, daß sie sich geschämt habe, dir« chrheit auszusagen. An die Geschworenen waren zweiPagen gestellt , rmr Schuldfrage wegen Meineids undne StrafmilderungSstage : . Konnte die Angabe derWahrheit eine Verfolgung wegen Ehebruchs für die An-» klagir nach sieb ziehen ?* Staatsanwalt Baumgartner»rach sich in seiner Anklagebegründung für die Be-sthung beider Fragen aus . Rechtsanwalt Voegele ver¬dat in längeren Darlegungen die Auffassung, daß nachEil « ! gegebenen gesetzlichen Bestimmungen die Angeklagteden zweiten Teil ihrer Aussagen, die , rv . v »v ihre Beziegen zu Stüber betrafen, nicht hätte beeidigt werden"f«n. Ein Meineid könne nur geleistet sein, wenn derzu Recht abgrnommen werde. Die» sei aber hiergewesen . Der Antrag der Verteidigung"'«geklagten.
diesem Anträge bei , indenr

- — om li
Kcht der Fall 0— , — «.. . w >uuy »Pag auf Freisprechung der Angeklagten.Di» Geschworen «« traten diesem Anträge bei , indft» die Schuldstage verneinten, worauf die AngeklagtefreigesprochenKurde.

» us äer Relidmz.
Abend
Sowohl

* Karlsruhe , 18. Okt.E« war eine Freude
unsere Genossen an der Arbeitbei zuMöhrlein als im Auerhahnren die Kräfte so zahlreich , daß die Arbeit dertmmzettelkouvertierung in kurzer Zeit erledigtÄ~r. Nicht nur die „Jungen " 1— ^ "Garde " - -

Gar.

recht.
„ . , auch von der „altenwaren eine Anzahl erschienen . So ist'sDie „Bad . Landesztg .

" sucht fast täglichihrem Blockpublikum den Gedanken zu suggerieren,« > ob bei uns keine Begeisterung herrsche. Am« a h l t a g wollen wir es ihnen zeigen ,sicher Seite die größere Begeisterung war .
auf

Achtung, Genossen der Mittelstadt .Zur Fertigstellung der Couvertierung inL Mittelstadt«essen sich die Genossen heute Abend halb 8 Uhr"« Auerhahn .

der

aus die groste Wählerversammlung in deraufmerksam gemacht werden. Kein Land-«hier, kein Parteigenosse darf fehlen !

Im Restaurant zur Rose
morgen Wend Genosse Schaler »st seinenZählern. Der Weststadtbezirk mutz die Besucher« Mt.

Und immer wieder

«Ute

ftvrch

Achtung, Arbeiterradfahrer ,e Abend 7 Uhr Zusammenkunft bei Möhr -behufs Mugblaüverbreitung am Sonntag .
Die Spekulation ans die Eisenbahnerdie Ausstellung eine» Lokomotivführers

scheint, wie man uns aus Eisenbahnerkreisen
schreibt, sehr schlecht zu stimmen. Der Einsender
spricht sich in der Zuschrift wie folgt aus : „Gegen
die Person hat selbstverständlich kein Eisenbahner
etwas einzuwenden. Aber bei der Wahl eines
Volksvertreters kommen doch noch andere Momente
in Betracht , als die Kollegialität . Wenn wir Eiseu
bahner bisher nur mit „Wohlwollen" abgefertigt
wurden, so lag die Schuld gewiß nicht daran , daß
kein Eisenbahnbediensteter im Landtag war . Man
hat uns so behandelt , weil die b ü r g e r l i ch e »
Parteien unsere Interessen nicht so e n e r g i s ch
vertreten haben, wie das einer so widerspenstigenRegierung gegenüber notwendig gewesen wäre.
Glaubt denn auch nur ein Eisenbahner , daß unser
Kollege Herrmann der Negierung gegenüber
energischer auftreten und mehr erzielen wird als
der sozialdemokratischeKandidat ? Das direkte
Gegenteil dürste richtig sein . Der sozial
demokratische Kandidat , Redakteur Kolb , ist
1 . völlig unabhängig von dem „Wohlwollen" einer hohen Regierung , 2 . ist er bekannter
maßen einer der energischsten Befürworter einer
durchgreifenden Reform unseres ganzen
Verkehrswesens und ein entschiedener Kämpfer für
die Forderungen der Eiseribahner . Und darauf
müssen wir Eisenbahner vor allem Wert legen , daß
der Regierung klar gemacht wird , daß ihre ganze
Eisenbahnpolitik eine grundsätzlich ver¬
fehlte ist . So lange das volkswirtschaft¬
liche Prinzip bei der Eisenbahnverwaltung nicht
zur vollen Geltung koinint, werden unsere For
derungen nicht in dem Maße anerkannt , wie wir
das unbedingt wünschen müssen . Gerade im jetzigen
Augenblick , wo es sich um die Abwehr sehr be
denklicher Pläne unserer Regierung handelt , müssen
die Eisenbahner darauf sehen , daß keine von der
Regierung mehr oder weniger abhängige Volks¬
vertreter gewählt werden . Der Kampf gegen die
Berpreußung unserer badischen Bahnen ist
noch lange nicht entschieden . Und wer hat größeren
Schaden von der Berpreußung der Bahnen als wir
Eisenbahner ?

Die Regierung hält hartnäckig an ihrem Stand¬
punkt fest. Und da sollen wir Leute wählen, die
der Regierung gegenüber das gar nicht sagen dür¬
fen , was ihr gesagt werden >nuß? Einen schlech¬
teren Dienst könnten wir uns s e I b st gar nicht
erweisen .

Dazu kommt aber noch, daß sehr gewichtige p o -
li tische Gründe gegen die Wahl eines Block
kandidaten sprechen . Auch die Eisenbahner müsse::
begreifen, daß nicht nur ihre speziellen Berufs -
interessen , sondern auch ihre Interessen alc
Staatsbürger hier in Frage stehen . Der

Block " als solcher hat kein Programm , wenn mar
die leeren Versprechungen, die er jetzt vor der
Wahl macht, nicht als „Progranlm "gelten lassen will .Die Reaktion soll bekämpft werden. Der LiberaliS
mus hat in diesem Kampf imnierversagt . Der
sozialdemokratische Kandidat aber giebiunS die sicherste Gewähr , daß er g e g e n die Re¬
aktion den Kampf mit Mitteln führt , die auch Er
folg versprechen . In jetziger Zeit die politische
Halbheit zur Vertretung der Volksinteressei :
zu erwählen , das wäre der größte Fehler , der ge
macht werden könnte. Also , ihr Eisenbahner, seid
klug und laßt Euch nicht durch eine politische Spe¬kulation täuschen . Das Wahlrecht soll uns dazudienen, unserer politischen Ueberzeugung
gemäß den Mann zu wählen , von dem wir b e -
stimmt wissen , daß er nicht nur unsere Berufs¬und Standesinteressen , sondern vor allem auch un¬
sere Interessen als Staatsbürger vertritt
und vertreten kann. Ein solcher Mann aber ist der
sozialdemokratische Kandidat für die Südstadt , Re¬
dakteur Wilhelm Kolb. Kollegen ! Stimmt fürden sozialdemokratischenKandidaten .

"

„Mutterschutz ".
In Nr . 224 unseres Blattes nahmen wir Noti'

von der Freisprechung einer Frau in Nürnberg
die eine Broschüre geschrieben , welche den Titel
fiihrt : „Von der Frau , für die Frau !" In dieser
Broschüre sollen , wie vor Gericht erklärt wurde,den Frauen Ratschläge erteilt worden sein, wie sie'
ich gegen allzu großen Kindersegen schützen

können . Da ein Polizeiwachtineister auf „höhere
Anweisung " sich durch einzelrie Stellen des Schrift-
chens in seinem Schamgefühl verletzt sah, erfolgte
Anklage , und durch die Presse bekamen weitere
Kreise erst Kenntnis von der Existenz dieser Schrift.
Bekanntlich lautete das Urteil auf Freisprechung
bezw . Ablehnung des Antrages auf Einziehung der
Broschüre .

Inzwischen sind über 14 Tage verflossen und
seltsame Nachspiele müssen wir konstatieren . Reich¬
lich ein Dutzend Anfragen sind nämlich bei
uns eingegangen mit der Bitte , die Adresse der in
Nürnberg angeklagten Frau den Fragenden mit¬
zuteilen. Zweck : Beschaffung der Bro¬
schüre . Manche der Anfragen bilden geradezu
kulturhistorische Dokumente, die das ganze Elend
unserer heutigen gottgewollten Lrdnung widcr-
spiegeln , die nicht einmal im Stande ist, den
elementarsten Fordenmgen des Menschen auf
Regelung des Geschlechtsverkehrs einigermaßen ge¬
recht zu werden, dkur keine Kinder mehr ! Das
ist der Ruf, der aus allen Anfragen uns entgegen¬
hallt . Da hilft kein künstliches Schamgefühl, keine
erheuchelte Prüderie , der Naturtrieb ist inächtiger ,als die „ gute Sitte "

, die im Grunde genommeneine einzige große Unsittlichkeit ist.
Die Proletarierfrauen — und nicht nur diese —

würden aufatmen , wenn die medizinische Wissen¬
schaft einmal in der Lage wäre , absolut zuver¬
lässige Mittel über die Regelung des Kinder„ segens "
— der längst aufgehört hat , als Segen betrachtet
zu werden — anzugeben. . Gebieterisch fordert die
heutige Zeit die Befriedigung eines solchen Ver¬
langens .

Leider können wir in unseren S nfragenden nicht
einmal einen kleinen Hoffnungsschiminer wecken , da
in der betreffenden Notiz, die wir einem anderen
Blatte entnahmen , nur angegeben war , daß die
Angeklagte eine Frau W . sei . Westeres konnten
wir nicht erfahren.

Bekämpfung der Feuchtigkeit i« kleine«
Wohnungen .

Der Grund - und Hausbesitzerverein bittet unS
um Aufnahme des nachfolgenden Artikels :

Das städtische Wohnungsamt in Stuttgart erläßt ein«
nachahmenswerte Bekanntmachung: „In der kälteren
Jahreszeit macht sich in einer großen Anzahl von Woh¬
nungen da» Auftreten von Feuchtigkeit bemerkbar. Eswerden von diesem Uebelstand auch solche Wohnungenbetroffen, die sonst trocken find. Die Ursachen diese-

Wohnzwecken dienenden
Wohnungen ist die Gefahr zu

» oen yausncyen « errtcylungen
S (Wäschetrocknens) in den zuRaumen. In solchen feuchten
r zu erkranken »ine wesentlich

höhere, als in einer trockenen Wohnung. Die Feuchtig¬keit begünstigt das Wachstum sckädlicher Pilze und führt
zu einer Verschlechterung der Luft, welche ebenfalls ge¬eignet ist, die Gesundheit der in den Zimmern sich auf¬
haltenden Personen zu schädigen . Außerdem beschädigtdie Feuchtigkeit die Gegenstände, die i«r Zimmer sind .Ein feuchter Zimmer ist auch weniger leicht warm juerhalten, als « in trockenes . Es ist begreiflich , daß die
Bewohner solcherWohnungenhaushälterisch mit Feuerungs¬material umgehen. DaS gleiche Feuer muß zur Er¬
wärmung des Zimmers, zum Kochen der Speisen , zum
Waschen der Wäsche dienen, weil ein größerer Aufwandfür Feuerung nicht gemacht werden kann . Bei dieserLage der Verhältniffe muß darauf hingewie'en werden,daß sich das Auftreten von Feuchtigkeit in solchen Woh
nungen wesentlich verhindern läßt , wenn folgende Vor¬
schriften beachtet werden :

1 . Auch in der kalten Jahreszeit soll so oft als mög¬
lich geöffnet werden .

2. Insbesondere sind nach dem Aufstehen , nach dem
Mittagessen und vor dem Zubettgehen die Fenster firn'
bi» zehn Minuten zu öffnen .

ii. Wenn in einein Zimmer gewaschen wird , wenn
beim Kochen eine starke Dampfentwicklung stattfindet,soll während des Waschens oder Kochens der obere
Fensterflügel geöffnet werden, damit der Dampf eine
Gelegenheit zum Abzug hat . Nach der Wäsche ist gründ¬
lich zu lüsten .

4. Das Trocknen nasser Wäschestücke im Zimmer ist zuvermeiden; ist kein anderer Platz zur Verfügung , so soll
wenigstens nach Beendigung des Trocknens, jedenfallsaber abends vor dem Zubettgehen, gründlich gelüftetiverden .

ö . Der Waschzuber ist sofort nach dem Gebrauch aus
zuleeren. "

Die Ortskrankenkasie der Kaufleute usw . in Berlin ,die durch ihre Krankenkontrolleure seit mehreren Jahren
Erhebungen über die Wohnungsberhältnifse ihrer Kranken
anstelle « läßt, hat diese Bekanntmachung au die Kon¬
trolleure als Instruktion weitergegeben. Gleichzeitig istden Kontrolleuren aufgegeben worden , in denjenigen
Fällen, in welchen bei der Krankenkontrolle Wohnungen
vorgefunden werden , in welchen Unsauberkeit und Un¬
ordnung herrscht, die Bewohner darauf aufmerksam zu
nachen , welche schädlichen Folgen daraus für sie und ihre
Umgebung erwachsen können , und daß Schmutz und Staub
den günsngen Nährboden für Krankheitskeime aller An
bilden . Die Notwendigkeit der gründlichen und regel
nätzigen Reinigung der Wohn- und Schlafräume so :

dabei besonders geschildert werden.
Soweit die Zuschrift der Hausbesitzer. Die ge¬

machten Vorschläge sind gewiß praktisch und an
crkennenswert. Man sollte aber auf der anderen

eite nicht verkennen , daß bei den beschränkten
Ranmverhältnissen in den kleinen Wohnungen es
nancher mit Kindern reichgesegneten Arbeiterfrau

einfach unmöglich ist, iinmc-r d i e Ordnung zn
halten, die im vorstehenden Artikel verlangt wird.
Das Radikalmittel wäre eine Verbilligungder Mieten ; dann könnte sich mancher Mieter
einen Rmtm mehr leisten und die einzelnen Stuben
brauchten nicht zugleich Koch - , Wohn- und Schlaf
anm , sowie Aufenthaltsort der Kinder zu sein ,
ckso, ihr Herren, ganze Arbeit machen !

* Die Entartung und Wiedergeburt der Kultur -
nrnschheit . Ueber dieses Thema sprach gestern in:
hiesigen Naturheilverein der bekannte Redakteur
des „Naturarzt "

, Dr . Reinh . Gerling -Oranien¬
burg . In interessanter, inhalllich und rhetorisch
gleich vorzüglicher Form wies er nach, daß die Enl -
.rrtung des Menschengeschlechts nicht ab- sondern
zunehme . Er belegte diese Behauptung mit sta¬
tistischen Nachweisen über die Zunahme der Krebs-
:rnd Schwindsuchtskrankheiten, die Zahl der Un¬
tauglichen bei der Aushebung der Rekruten , der
Zunahme der Nervenkrankheiten, der unglücklichenGeburten usw . 40 Prozent der Geborenen sterbenvor dem 5 . Lebensjahre, in den ärmeren Schichtender Bevölkerung beträgt die Sterblichkeit der Kin¬
der vor dem 1 . Lebensjahr 15 bis 33 Prozent , in
den bemittelten Klassen nur 8 Prozent . Er behan¬delte eingehend die Vererbungstheorie und stellteden Grundsatz auf , daß nur die Anlage zu Krank¬
heiten, niemals diese selbst, sich vererben kann. Als
tzcilfaktoren empfahl er Ausdehnung der öffent¬
lichen und privaten Gesundheitspflege , stärkereKaudiät , Mäßigkeit im Essen und Trinken , Ver¬
meidung des Alkohols, sowie des zu starken Tabak
rauchens; besonders gefährlich feien die Zigarette !: ,(5 Zigarren richteten nicht so viel Schaden an wie

i n e Zigarette ) ; Bewahrung vor Geschlechts¬
krankheiten, Verkürzung der Arbeitszeit usw .
Dringend forderte er die Errichtung von Licht - ,Luft - und Sonnenbädern und hob rüh¬
mend hervor, daß das kleine D u r l a ch der Groß¬
stadt Karlsruhe mit gutem Beispiele vorangehe.Dem Vortragenden wurde lebhafter Beifall zuteil. Der Naturheilverein hat den zahlreich er-
chienenen Mitgliedern und Gästen einen belehren¬den Abend verschafft.

* Spielplan »e» Großherzoglichen Hofttzeaters .Samstag , 14 . Okt . 0 . 10 . Der Graf von Charo -
lais , Trauerspiel in S Akten von Richard Beer -Hofmann.
Anfang 7 Uhr , Ende nach 10 Uhr.

Hus dem Reiche.
Etraßburg , 12. Olt . Ein blutiger Zusam¬menstoß zwischen einem Gendarmen und einer Schar

italienischer Arbeiter bat sich dem WolkSboten zufolge in
Vluiugen bei Rombach zugetrsgen . Die Italiener kneiptenin einer Wirtschaft und verließe» das Lokal auch nicht,als der Wirt Feierabend gebot. Der Gendarm , der die
Räumung der Wirtschaft durchsetzen wollte, stieß auf
Widerstand . Er gab erst einige blinde Schüsse ab unddaun, als er selbst angegriffen wurde, schoß er auf einen
Italiener namens Balaski . Letzterer wurde durch einen
Schuß in die Schulter erheblich verletzt .

Frankfurt , IS . Olt . In einer hiesigen Gold- undSilber -Scheide -Anstalt wurden große Diebstähle entdeckt.Ein Postassistent und 2 Kellner wurden in der Angelegen¬heit verhaftet.
Wald in Schwaben, 11 . Okt . Ein deutscher

Kriegsveteran verhungert . Dieser Tage wurde
der Gemeindearme und Kriegsveteran aus den glorreichenJahren 1870—71 , Benedikt Ku st ermann , verhungertaufgefunden. Er war S Tage ohne Nahrung ge¬wesen . Al» man ihn in bewußtlosem Zustande auf¬fand, starb er nach einer Stunde . — Die bürgerliche
Presse brachte diese erschütternde Nachricht in trockenem
Zeitungsstil und fügte hinzu : »Fast als ein Wunder mußeS bezeichnet werden, daß Kustermann nach 8 Tagen
noch lebend gefunden wurde. *

Also ein Mensch und dazu einer, der für „ Deutsch»
lands Ruhm und Ehre* sich selbst zu Markte trug , buch¬
stäblich verhungert I In einem Lande, wo Jahr für JahrMillionen und Milliarden für kulturwidrige Zwecke hinaus¬
geworfen werden , müssen Menschen wegen Mangel anGeld und Nahrung elendiglich verrecken, und dabeiwundert sich die gutgesinnte Presse bloß, daß der Arine
nicht schon früher zugrunde gegangen ist ! Und die
Sozialdemokratie, die solche zum Himmel stinkende Ver¬
brechen der heutigen Gesellschaft verhindern will, ist dieRotte der » Elenden * -

Marburg » 12. Okt . Im Dorfe Hörne wurden bei
einem Streit drei polnisch« Arbeiter und 4 Bauernburschen
erschlagen . Die Täter sind verhaftet .

Jena , 12. Okt. Großes Aufsehen erregte am
Dienstag di» sofortige Entlassung zweier Angestellteneiner Betriebe» der optischen Anstalt von Z eiß . Dieim Glaswerk der Firma beschäftigt gewesenen Leutewurden entlasten, nachdem sie bei dem Versuch, wichtige

Leipzig , 10 . Okt . Der 23 Jahre alte Mmuer . . örsterder von Aachen hisrherirausportiert werden fr !: 1c . um
sich wegen Diebstahls zu verantworten , spraua vorStation Corbetha aus der Abortavtetlung eines in - . n
Fahrt befindlichen Schnellzugs und entkam .

Feldnivchiug , 12 . Ott . Vom Zuge getö - ct
Heute Vormittag wurde unweit des Bahnhoses . erGütler Rieger , genanntAuerer , vom Schnellzug tu er¬fahren und buchstäblich in zwei Stücke getrennt , r . iege-
wurde von dein Kondukteur dieses Zuges aut den herbeieilenden Schnellzug aufmerksam gemacht , aber e !va>für den 64 Jahre alten Man» zu spat . Voriger i ah :
starb die Frau des Verunglückten eines traurigen Dooeeein Sohn des ' elben verlor vor einiger Zeit den t-win
durch eine Schncidmaschiue .

Die Revolution in Rußland.
Warschau, 12 . Olt . In den Zuckerfabriken

Polens beginnt ein allgemeiner Ansstand . In fl
Fabriken ist die Arbeit bereits eingestellt.v . Tiflis » 13 . Okt . In der Stadt herrscht ge¬drückte Stimmung . Nur lvenigc Menschen lassen
sich besonders abends aus der Straße sehen . Inallen Häusern sind Türen und Fenster ^geschlofien
Zahlreiche Patrouillen durchziehen die >̂ tadt . Iiden Kasernen herrscht infolge der letzten Bontbcn
anschläge unter den Kosaken Panik . Der General¬
gouverneur erließ eine Bekanntmachnng an die
Truppen , Volksansaminluugen zn zerstreuen, und
falls die Truppen auf Widerstand stoßen sollten,
von ihren Waffen Gebrauch zu machen . Der Ver
kehr mit Fahrrädern ist Volt Sonnenuntergang an
verboten .

Letzte Port »
w . Berlin , 13 . Okt . In einer gestern Abend

von den Organisationsoertrelern , den Ausschußn '. it -
gliedern und den Vertrauensleuten der streikenden
Elektrizitätsarbeiter abgchaltenen Versanunlnng
wurde beschlossen , den Streikenden die Annahme,
des Ultimatums des Verbandes der Metallindu
siriellen unter Bezngnahrne ans die darin gentach -
iin Zugeständnisse zu empfehlen .

Kattowitz , 13 . Okt . Bei der Reichstagsersatzwahl
im Wahlkreise Oppeln erhielt Dr . Voltz ( lib . ) 7683 ,
Kcrfanty (Pole) 23 302, Kapitza (Zentr . ) 7947 und
M o r a w s k i (Soz .) 4781 Stimmen . K o r f a n t y
ist gewählt.

Wien , 13 . Okt . Es verlautet bestimrnt, daß die
Wiedernennung Fejervarys wieder beschlossen
sei und daß dieselbe am Sonntag im Amtsblatt
veröffentlicht werde .

Helsingsors (Finnland ) , 12 . Okt . Die Flucht
H o h e n t h a I s — des Mörders des Prokurators
Zohnsson — erfolgte früh um 6 Uhr . Ein Mit¬
gefangener, der die Flucht beobachtet hat , berichtet
darüber folgendes : Nachdem Hohenthal das Fenster
gitter durchgefeilt hatte, kletterte er auf einer
Strickleiter aus seiner im ztoeiten Stockwerk ge¬
legenen Zelle in den Hof hinab und stieg mit Hilfe
einer von einem Helfershelfer herbeigeschafften
Holzleiter über die Gefängnismauer . Der Ge¬
fängnisaufseher befand sich zu dieser Zeit auf einem
Rundgange auf der anderen Seite des Gebäudes .
Auf dem Gang vor Hohcnthals Zelle war ständig
ein Posten ausgestellt . Bis jetzt fehlt sowohl von
dein Flüchtliirg wie auch von seinen Helfern jede
Spur .

München , 12. Okt. Nachdem bereits am 23
September die Wahl zweier ReichSrate im Ge¬
meindekollegium wegen Fernbleibens der Mit¬
glieder der Zentrumspartei ergebnislos verlaufen
ist, blieb auch die heutige Wahl wiederum erfolglos ,da der größte Teil der Zentrumsmitglieder fehlte
und deshalb die notwendige Zweidrittelmehrhei
nicht erreicht wurde. Nach lebhafter Debatte be-
chloß die liberale Mehrheit , die fehlenden Mit¬

glieder in eine Strafe von 30 Mark zu nehmen.

Yeremsanzeiger .
Karlsruhe ^Geiueüioearbeitcr- Verband) . Samstag , den

14. iltr &cv , abe »d§ 8 Uhr , Mitgliederversammlung
int Ritter , Kroueuftraße 46.

3846 Der Vorstand.
Durlach «tzolzarbeiter- Verbands. Kollegen, am SamS .

tag fällt unsere -.'.tttgliederversammlung aits . ES ist
notivciidig , daß jeder Kollege ln die Wahlvereins -
vcrsammluiig geht und dort seinen Auftrag für den
Sonntag Morgen eiitgegenninunt. Kollegen , laßt euck
nicht nachsagcn, ihr hattet eure Pflicht nicht getan

3817 Ter Vorstand.
Dnrlach (ArbeilerbundVorwärts ). Sonntag , den ! ö . O'

tober, 2 Uhr mittag ; im Lammsaale : Vicrteljäh !
Itche Hauptversamnilung. Tagesordnung im Loka >

Wegen Wichtigkeit derselben erwartet zahlrei .ren
Besuch, auch der passiven Mitglieder

2843 Der Vorstand.
Dnrlach «Soz . Verein ) . Samstag , den 14. Oktober,abends halb v Uhr im Schwanen, Mitgliederver¬

sammlung . TageZorduung: Landragslvahl . In die e
Versammlung werden Flugblätter und Stiminzeit «.
kouvertiert. So -uttag Fttigblattverbrettimg . Partci -
genosscu, eure Pflicht und Ehre erfordert cs, daß
ihr vollzählig in dieser Versammlung erscheint .

Der Borstnnd.
NB. Genossen, welche noch Sammellisten im Besitz

haben, solle » dieselven in obiger Versammlung ab
liefern. 3844 D . O.

Hagsfrld (Soz . Lereiu). Außerordentliche Mttgtiedcr -
versammlung, Samstag , den 14 . d . Mts ., abe .ids
8 Uhr , Zur itonne. BeltzähligeS Erscheine » er¬
wünscht betr. wichtiger Angetegenyeit.

3828 Der Vorstand.
Teutsch -Neurcuth (Toz . Verein ) . Samstag , den >4 . Ok

tober, abends 0 Uhr , Mitgliederversammlung int
Lamm. Wichtiger Angelegenheiten woge » t | t es
Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erscheine » .

3848 Der Vorstand.
Freiburg . Sonntag , Flugblattverleilung . Abholung der

Flugblätter womöglich am Samstag Abend , außer¬
dem am Sonntag früh in der Stadt Belfort . Di >
Flugblätter für die Stadt werden am Montag Abend
gleich nach Schluß der Arbeit bei Böttiuner , Löiven -
slraße ausgegebc » . 3842

Emmcndiuge » (Soz . Verein) . Samstag , 14. Oktober,
abengs 8 Uhr , findet in der Sinnerhalle unsere
Haupt-Wäülerversannnlung statt. Genossen sorgt für
ein volles Haus.

Am Sonntag , 15. Oktober, müssen in unserem
Wahlkreis alle Flugblätter und Stimmzettel ver
breitet werden . Parteigenossen, tue jeder seine
Pflicht. Das Agitationskomitee.

Veraittwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund
schau. Gerichtszeitung , Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz , Versammlungsberichtc , Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volkssteund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe ,

.0

WM * Der Karlsruher Ltadtauflagc ist in einer
Sonderbeilage eine Bekanntmachung des Stadtrats
betgefügt . enthaltend Wahlbezirke , Wahllokale undKeschäftsgeheimniff« zü verraten , ertappt worden waren Wahlkomniissio » für die Landtagswahl .



Sonntagsruhe.
Während der Wintermonate Oktober —April sind

unsere Geschäfte

Sonntags 00« 8 di« 9 »»d tum
11 di« 1 Uhr , finoit ob Uochenlozci

di» 9 Uhr abends

offen .
Pfannknch & Go

,

G . m. H.,
Verkaufsstellen i

84a Werderstraße 34a (am Werderplatz) Telef . 460 .
Karlstraße 28 (am Ludwigsplatz ) Telefon 947.
82 Kaiserstrasse 82 (am Markt ) Telefon 1694
27 Nelkenstraße 27 (am Guteubergplatz) .
22 Georg -Friedrichstraße 22 (Ostsladt).

Neu eröffnet : 3647

Altstadt : 44 Waldhornstrasse 44.

Derdaiid dcitschn Ichoeidkr uni Ichikidnilioki .
fütale Karlsruhe .

Am Sonntag den 15 . d. Mts ., nachmittags von 4 Uhr ab,
findet im gvtzen Saale „Drei Linden " , Mühlbnrg unser

17. Stiftungsfest
verbänden mit Musik , Gesangs - und Theatcraufführungen , Humor .
Bortragen und darauffolgendem Tanz statt.

Hierzu find unsere Mitglieder, sowie alle Freunde und Gönner der
Arbeiterorganisationen fteundlichst ringelnden. 8850

Die Ortsverwaltnng .
Eintritt 30 Pfg . für Herren , eine Dame ftei, 29 Pfg . für jedeweitere Dame.

Achtung ! Kuchinuder Mil vem . Kerufsgeusjsku .
Sonntag den 15 . Oktober , vormittags 19 Uhr findet im Hotel

„ Goldener Adler " , Karlfriedrichstratze

öffent. Versammlung
statt . Tagesordnung :
Stricht her lshnkrmmisfir « üb de« gegrutv . S her fo^ttbewegung.

S)aS Erscheinen aller Berufsangehörigen ist Ehrensache.
I> 1« L « ]rakommi »si « i .

3839

Tamsrag freu 14 . Oktober, «de«ds halb » Uhr
Kn Gasthau- zur Stofe “

, Amaltenstraße

NWrmchmmlsng
statt

Tages»rdmt «g :
„ Die bevorstehenden Lundtagswahlen ".

Referent : Reichs» tt. Landtagsabzeordneter Hildenbrand aus
Stuttgart und der Kandidat des 4 . Bezirks August Schaier

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Vas Mahlkomitee .

Dnrlach .
Saatöau „z . roten Löwen"

Bringe einem tttl . Publikum , Vereinen und Gesellschaftennreine gut eingerichteten Lokalitäten in empfehlende Erinnerung .Saal mit Klavier . Aufmerksame Bedienung . Eigene Schlachtung.3811 . Hochachtungsvoll
_ _ X Ganther , Metzger H. Mirt.

Kerzen!
Paraffin- Lichter,6er

Stearin - Lichter 1 lang.
J per 7i Pfd .-Paketoder Kompositiondito

dito
6er , kurz, per

8er, kurz, per

pro Paket 29 4

50 ^

50 ^

50 -4
3650 empfehlen

Pfannknch & Go.
G. nt. b. H.

34a Werderstraße 34a (am Werdctplatz) Telef. 480 .
28 Karlstraße 28 ium Ludwigsplatz) Telefon 947
82 Kaiserstraße 82 (am Markt) Telefon 1694
27 Relkeustraße 27 am Gutenbergplatz)
22 Georg -Friedrichstraße 22 (Oststadt).

3796 .4 Neu eröffnet *

44 Waldhsrnstrasse 44 (Altstadt).

Sonntag ' den 16 . Oktober , naohmittagfs paukt 3 Uhr
auf der Karlsruher Radrennbahn

Durlacher Allee & Mratzenbahn -Haltestelle

Un \ oi den grossen Preis nn Bades
.

Domerfahren über 80 Km. sowie Flieger - «.
Motor -Rennen .

Vorverkauf ru ermässigten Preisen an «len durch Plakate erkenntlichen
3836 Vorverkaufsstellen .
WM der itranen Konzert. p | tr» siehe Aoslhiozsöoleo.
= Eiotztas Rennen in dieser Saison ! =

Mali ! Kartei Karlsruhe.

Montag den 16 . Oktober ,
sbruds halb 9 Khr im grossen Saal der Festballe

Tagesordnung :

„Dir bürgerlichen Parteien n. die SoMlbrnlakratie".
Referent : Reichs - nud Landtagsadg . Ar. Lüuarä Daviä, Mains.

„Me Faiidtagsniaht
".

Hierzu werden die foziald . Kandidaten sprechen.
jM " 7rele Diskussion ! "MW

fMAkler! Lrsekeint in Klassen.
Da - sozialdemokratische Wahlkomrtee .

Soziatdemokr . Partei Mörzheim.
Parteigenossen !

Areilag den 13. Mtoker 1905, aöends 8 Ahr
Zusammenkunft sämtl . Genossen im „Tivoli “

zur Wahlarbeit.
Das Wahlkomitee hat alle Hände voll zu tun ! Deshalb stellt Euch so zahlreich wie möglichein , um mitzuhelfen . Außerdem braucht daS Wahllornitee am

Ü8T * 19 Oktober , dem Wahltag
eine große Anzahl Parteigenossen als Listenführer , Stimmzettelverteiler usw. Wer seine Zeit dem
Wahlkomitee zur Verfügung stellen kann, muß sich jetzt mündlich oder schriftlich im „Tivoli " jedenAbend von 8 —10 Uhr sowie am Sonntag Bormittag melden .

Vas Wahlhomitee .3382

Apoilo -Theater.
Tätlich grosse

Variete - Vorstellung.
(Famlllen -Programm )

Anfistg woGbMti| s ikeids 8 Uhr.

mit guter Schulbildung für
größeres Kolontalwaren »

j geschäftin Karlsruhe per so¬
fort gesucht. Gute Aus¬
bildung Mgefichert Selbst-
gefchr Offerten unter 3797
an die Exped . d. Bl.

Guten Nebenverdienst kan Jeder¬
mann mit großem Bekanntenkreis
finden, auch Arbeiter oder Vorarbeiter.

Offerten unter A. B . an die Lrped.
8730des Volksfreund .

FsttwStzrrsb frisch em-
kkffeib :

Mittelgrsßr x. St. 6^
«rstze 3 ASib SOg

Geräucherte

Keringe
3 Mt » OÄ

empfehlen

[Pfannkuch & ciel
G. w. b. H.

in den bekannten Verkaufs¬
stellen . 3818

Enielingen .
Die hiesige Filiale der Volksfreund hat von heute ab Genoffe Wil¬

helm Köhler , Hildastrabe 11, übernommen und sind Beschwerden über
unreg elmätzige Zustellung und Neubestellungen an obige Adresse zu richten .

Sxpedition des Volksfreund .

Nene

Marinaden
auS garantiert frischen Fischen :

Bismarokheringe
per Stück 6 H , die 4-Lit«r -Dose M 1 . 00 «

Rollmöpse (grosse)
per Stück 6 H, die 4-Liter-Dose -M 1 . 00 . i

Bratheringe
per Stück 8 4 . die 8-Ltter-Dose M 8 . OO .

Russische Sardinen
offen per Pfund 40 ^

bas 5 kg - gäW&en M 1 . 00
empfehlen »817

Pfannkuch & Co
.

» . Mt. b. H .

In den bekannten Verkaujistellen«

DeutMei ^ oLzarbeitev -Bevband .
Verwalt a - s stelle Karlsruhe .

Sonntag de« IS . Oktober , nachmittags 4 Uhr beginnend t»
großen Saale zum „ Küblen Krug "

Stiftungsfest .
Ein reichhaltiges Programm mit darauffolgendem Tanz bietet gute Untev> !
Haltung . Wir laden unsere Kollegen und Freunde mtt Angehörigen freund»-:
lichst «ln. 3794.»

Eintritt für Herren 39 Pfg . , Damen frei . Tanz 59 Pfg .
Pie 6rt8w »rwalturifl .

Dnrlach .

Wirtsctiaftsübsrnahme u . Empfehlung.
Einem tili , hiesigen und auswärtigen Publikum die ergebenst»

Mitteilung , daß ich die

Wirtschaft zum Hannhaujer
Ecke Lamm - und Spitalstraße übernommen habe. Es wird mein
eifrigstes Bestreben sein, durch Verabreichung von nur guten Speisennnd Getränke (ff. Seldenecksches- Bier ) die Zufriedenheit meiner
Gäste zu erwerben. Nebenzimmer mit Klavier und Billard .3842 Achtungsvoll

Johann ferkle , früh» Waldhorn"

Engros ! En detail !
Zur jetzigen Saison empfehle mein gut assortirteS Lager in säut

lichen Fntterartikel «, Fournituren , Bügelutensilie » « . s . w.Peter iVSeess, Karlsruhe,386»
_ Herrenstraste 42 .

TWisik Llhrmkr,
Ichlijsn l>. Lchmrdk
können sofort eintreten in der 3822

Wagfonfabrlk Akt.-Gis.
Rastatt (1(Baden ).

Sternbergftr . 4 » 4. St . l., ist ein
einfach mäbliertes Zimmer
sofort oder später z« vermiete «.

Eme grüße KartoffelkiSe
26- 30 Sester haltend, ist billig ab¬
zugeben ^ 26 ,
Guthmann , Rüppurrerstr. 68,

Modes .
Mädchen , welche da» Puhmachen

gründlich erlernen wollen , können Is¬
fort eintreten bei Luise Wetngand »

Mühlbnr
^ ^

Ecke
^
Rhein. und

^

die
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